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WERNER

DAS ” ESUS SSn RELIGIONSBÜCHERN DE R

SE  NDARSTUFE

Christlicher Religionsunterricht ewinnt SIN nhaltliches OTL UTC! die Art
UNG Weise, wI1e SI sich auUt. die des Christentums ezieht das UrSprüng-
1C| Zeugnis VOlI  O EeSUus, der als Christus ekannt UNGd geglaul WICGd. "J)esus
CALISEUS" ist. M1C| MUrL e1Nn ema des Religionsunterrichts neben vielen

eren, sondern zugleic e1N Orientierungspunkt, auft den auch alle anderen
|Nhemen mehr der weniger bezogen leiben UDer olgende Beltrag untersucht,
wI1ie das ema "Jesus r istus" In den zwei Religionsbuchreihen des Patmos-
und des KOösel-Verlags TUr die Sekundarstufe auf genommen Uund gestaltet
WITO. ETr beschreibt Eigentumlichkeiten Uund Grundstrukturen der Chr1stol0gl-
schen Teilcurricula De1lder Unterrichtswerke zunächst TÜr die e1| "Religion

Sekundarstuf: [ RS)l, danach für die e]| "7 ielfTelder FuL“ (= Zru)2. e]
Ansäatze werden analysiert. Die Trobleme, die el zutage Lreten, werden
entfaltet und diskutiert

"Religion Sekundarstufe [ (Patmos-Verlag)

I UÜberblick

weist ın Bänden eweills mehrere Teilthemen aqQU>, die sSich ausdruck-
ıch auf erson und Programm EeSU beziehen, die 21 als e1Ne Finheit QeSE*-
hen werden (WdG, 119-125); WaG-G, 09-119) Las, Was Jesus verkündet UNG
WOZU ufrTuft, annn NIC VOor SEINET merson, SE1INET Geschichte und seinem
£2SCNIC| losgelöst werden. ES WITO UTr In diesem Kontext verständlich UnNd
'nachvollziehbar'

eligion Sekundarstufe Unterrichtswerk TUr den katholischen Religions-
unterricht Frarbeitet VOT) Trutwin/kK. Breuning/R. Mensing Bd Zeit der
Freudd-=-ZdF), Dusseldorf 1980; Bd Wege des Glaubens(=WdG), Dusseldorf
LF Bd Zeichen der offnung (=Z Düsseldorf 1978 Die 'GrundTassung'
fÜür die Hauptschule (: RS-G) erschien Ba (=ZdF-G, WaG-G, daH-G)

Zielfelder Unterrichtswerk FÜr den katholischen Religionsunterricht In
der Sekundarstufe VO! Deutschen Katecheten-Verein Z ielfelder 5/6
Neuausgabe (= Zru 5/6), Munchen 19823 Zielfelder 7/8 Ausgabe aupt-
schule DZW. Ausgabe Gymnasium/Realschule (= / 7/8-A DZW /YTUu E
München 1977 Zielfelder Ausgabe Hauptschule (= Z Q% München
19793 Zielfelder 9/10 Ausgabe Gymnasium/Realschule (=ZI‘U
Munchen 1980



eSUS WITC vorgestellt ıIn SEeINEeT Kkonkreten Umwelt, ıIn Bezlehung den GTr uD-
DeEN SEe1INES Volkes DIE UMWELT SE SC ZoF), als Jude (vgl DJAS

GOTTES MINDERHEIT, a} In den einzelnen Begegnungen eSU AI Menschen
ewinnt SPEINE Gestalt e1Ne ONkTeie Anschaulichkei| (JESUS UJN|  ® IN-

ZOF) Passion, terben Uund Auferweckung eSU stehen ın der KONSEQUENZ
Se1INES |_ ebens der Hingabe Gott UNG die Menschen (KREUZ UND R-

STEHUNG, WOG; vgl uch (J4 WER IS T DAS?, ZOaH) Verkundigung UNGd
Programm IeSUu werden entfaltet In den Gleichnissen eSU DIE GLE ICHNISS|

JESE} ZOF), In sSe1INenNn Wundern UNd den Wundererzaäahlungen, die eTrelts das
Bekenntnis ihm implizieren DIE WUNDER E SC WdG), SOWI1E Im USDPTUC!
Uund Anspruch der Bergpredig (REICH GEFT FES CHRIS T -

Z aH).
Die implizite Christologie WITCd expliziert ın thematıschen Einheiten, die die
Cchüler In elementarisierter rm MmMIt der Je besonders akzentulerten T1SLUS-
verkündigung der lerTr - vangelisten ekannt machen e  M, WdG),
die ausdrucklich die tellen "IESU: WER ISZE DAS?" und die die
Christusverkund1igung der Kindheitsevangelien eTrSC|  1elben DIE
JESE ZOH). Von eSU Herson UNd Verkundigung her WITC auch 1Ne spezifisch
Chrıistliche Antwort auf die esucht: CSEI ST WER ST E AAA

DIE UMWELT JESUJYeMNYDS JESUS  SEINE UND  FREUNDE W35  Jesus wird vorgestellt in seiner konkreten Umwelt, in Beziehung zu den Grup-  pen seines Volkes (DIE UMWELT JESU, ZdF), als Jude (vgl. DAS JUDENTUM -  GOTTES MINDERHEIT, WdG). In den einzelnen Begegnungen Jesu mit Menschen  gewinnt seine Gestalt eine konkrete Anschaulichkeit (JESUS UND SEINE FREUN-  DE, ZdF). Passion, Sterben und Auferweckung Jesu stehen in der Konsequenz  seines Lebens - der Hingabe an Gott und die Menschen (KREUZ UND AUFER-  STEHUNG, WdG; vgl. auch GOTT - WER IST DAS?, ZdH). Verkündigung und  Programm Jesu werden entfaltet in den Gleichnissen Jesu (DIE GLEICHNISSE  JESU, ZdF), in seinen Wundern und den Wundererzählungen, die bereits das  Bekenntnis zu ihm implizieren (DIE WUNDER JESU, WdG), sowie im Zuspruch  und Anspruch der Bergpredigt (REICH GOTTES - PROGRAMM ‚DES CHRIST-  SEINS; Zd-).  Die implizite Christologie wird expliziert in thematischen Einheiten, die die  Schüler in elementarisierter Form mit der je besonders akzentuierten Christus-  verkündigung der vier Evangelisten bekannt machen (EVANGELIUM, WdG),  die ausdrücklich die Frage stellen "JESUS - WER IST DAS?" (WdG) und die die  Christusverkündigung der Kindheitsevangelien erschließen (DIE HERKUNFT  JESU, ZdH). Von Jesu Person und Verkündigung her wird auch eine spezifisch  christliche Antwort auf die Frage gesucht: "GOTT - WER IST DAS?" (ZdH).  —— n n n —— —— —— —  ( DIE UMWELT JESU |  —— n — —— — —  5./6. Schuljahr  ‘ää?#ä FREUNDE ‘  E EE  —n —— n an > aa — —  | DAS JUDENTUM -  l  | GOTTES MINDERHEIT!  JESUS - WER  IS1. DAS?2  7./8. Schuljahr  REICH GOTTES -  PROGRAMM DES  CHRISTSEINS  — n D —— — —— —— —  — —E —— —® “ ——  GOTT - WER IST  9./10. Schuljahr  EE  3 DAS®  ;  — — — n  i.35  Jesus wird vorgestellt in seiner konkreten Umwelt, in Beziehung zu den Grup-  pen seines Volkes (DIE UMWELT JESU, ZdF), als Jude (vgl. DAS JUDENTUM -  GOTTES MINDERHEIT, WdG). In den einzelnen Begegnungen Jesu mit Menschen  gewinnt seine Gestalt eine konkrete Anschaulichkeit (JESUS UND SEINE FREUN-  DE, ZdF). Passion, Sterben und Auferweckung Jesu stehen in der Konsequenz  seines Lebens - der Hingabe an Gott und die Menschen (KREUZ UND AUFER-  STEHUNG, WdG; vgl. auch GOTT - WER IST DAS?, ZdH). Verkündigung und  Programm Jesu werden entfaltet in den Gleichnissen Jesu (DIE GLEICHNISSE  JESU, ZdF), in seinen Wundern und den Wundererzählungen, die bereits das  Bekenntnis zu ihm implizieren (DIE WUNDER JESU, WdG), sowie im Zuspruch  und Anspruch der Bergpredigt (REICH GOTTES - PROGRAMM ‚DES CHRIST-  SEINS; Zd-).  Die implizite Christologie wird expliziert in thematischen Einheiten, die die  Schüler in elementarisierter Form mit der je besonders akzentuierten Christus-  verkündigung der vier Evangelisten bekannt machen (EVANGELIUM, WdG),  die ausdrücklich die Frage stellen "JESUS - WER IST DAS?" (WdG) und die die  Christusverkündigung der Kindheitsevangelien erschließen (DIE HERKUNFT  JESU, ZdH). Von Jesu Person und Verkündigung her wird auch eine spezifisch  christliche Antwort auf die Frage gesucht: "GOTT - WER IST DAS?" (ZdH).  —— n n n —— —— —— —  ( DIE UMWELT JESU |  —— n — —— — —  5./6. Schuljahr  ‘ää?#ä FREUNDE ‘  E EE  —n —— n an > aa — —  | DAS JUDENTUM -  l  | GOTTES MINDERHEIT!  JESUS - WER  IS1. DAS?2  7./8. Schuljahr  REICH GOTTES -  PROGRAMM DES  CHRISTSEINS  — n D —— — —— —— —  — —E —— —® “ ——  GOTT - WER IST  9./10. Schuljahr  EE  3 DAS®  ;  — — — n  i.“ A_=. A C 1 72 SI - A
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K Geschichte UNGd £2SCNIC! [eSU

erson UNd Auftreten eSU werden Im KOontext InNrer Zeit angesiedelt. AUus-

UNTIUi1C| Uund anschaulich werden die chüler berdas Land, die Herrscher Uund

die Gruppen des Volkes informilert, ın deren Zusammenhang UNG VOLIL deren Hin-

ergrun die Verkündigung eSsSUu ihre hesondere Ausrichtung ewinnt (vgal Z
100-115, Z -  9 44129 eSUuSs IST Jude UNd SLE. ın der Glaubenstradition
Se1INES Volkes, die aufgreift und weiterführt vgl WaG, 214-2530; WdG-G,
99-216)
'"Jesus ist das ind einer jüdischen Mutter 1C UL SeiINeT leiblichen Abstam-
1TMUNGG nach ist mıt dem udentum unauTloslich verbunden. Auch SeIN JganzeES
Handeln UNGd Denken, se1in Sprechen UunNd eien ist VOT)] der Jüdischen Tradition
epragt. Glauben Se1NEeSs Volkes ST tier VerwurTZzelt. ahwe, den Gott
sraels, nennt se1inen ate! ET ennn N1C| MUT die eiligen Schriften der
uden, legt s1e uch als verbindliche: Gotteswort TI5 (WdG, 226)
MAarTcC hagalls "Weiße KreuzZigung" dG-G, 235 stellt das L elden eSUu In den

KONLEXT des _ eidens des u  1SC Volkes

Jesus egegne Menschen, die UTC!| diese Bege gMNUuNgEN epräagt und verändert

werden:"Einzelne Tauen und MannerTr Der VOT)} ESUS beeindruckt,
dafß S1e bel ihm blieben, SeE1INeEe chüler (*'Jünger') UNG Freunde wurden." Zr
122 vÄR thematisiert den Ruf ın die Nachfolge eSU unter der UÜberschrift
der "Freundschaf t'', die eSUuSs den Menschen anbıetie UND

FREC| E 116-152; ZdF-G, STa - S wIrd gezeilgt, WI1e diese Zuwen-

dung eSU OonkrTret WwIrd In den Beziehungen einzelnen Jüngern Simon Petrus,
Johannes, udas, Marta, Marla und LaZaTus, SC|  1e.  10 Marla, der Mutter JeSu,
die In Z - als ”_ ehrerin UNGd Schulerin" vorgestellt WÄITd. @1 entgeht die

Darstellung NIC| immer der Gefahr e1Ner Historisierung UnNd Psychologisierung,
die UTrC! die Zeugnisse der Evangellen NI1IC| edeckt werden (vgl A0
119 f Finen besonderen Akzent legt ZOF auf das Anstößige der ZuUuWendung
e SU gerade den Verachteten UNG Ausgestoßenen, den "Leuten, mit
denen [al NIC spricht" (ZeF, 124 H ZdF-G, 128 P die "von der
Straße e  O OE 126) hat UNG In SeINe Gemeinscha aufnimmt. In ktualli-
sierender Auslegung werden die KONsSseEQUENZEN für e1N en In der Nachfolge
IeSU edacht Wer SINd eute Menschen, mı1t denen [ 11a7 NIC| spricht? Wer
SIN euUute die TeuUuNde Jesu"? (ZOF, 128 E ZdF-G, 140 f). Fine Aur gabenstel-
Jung lautet:
"Wenn Jesus eute In uLe ame36  1.2 Geschichte und Geschick Jesu  1. Person und Auftreten Jesu werden im Kontext ihrer Zeit angesiedelt. Aus-  führlich und anschaulich werden die Schüler überdas Land, die Herrscher und  die Gruppen des Volkes informiert, in deren Zusammenhang und vor deren Hin-  tergrund die Verkündigung Jesu ihre besondere Ausrichtung gewinnt (vgl. ZdF,  100-115, ZdF-G, 114-129). Jesus ist Jude und steht in der Glaubenstradition  seines Volkes, die er aufgreift und weiterführt (vgl. WdG, 214-230; WdG-G,  199-216):  "Jesus ist das Kind einer jüdischen Mutter. Nicht nur seiner leiblichen Abstam-  mung nach ist er mit dem Judentum unauflöslich verbunden. Auch sein ganzes  Handeln und Denken, sein Sprechen und Beten ist von der jüdischen Tradition  geprägt. Im Glauben seines Volkes ist er tief verwurzelt. Jahwe, den Gott  Israels, nennt er seinen Vater. Er kennt nicht nur die heiligen Schriften der  Juden, er legt sie auch als verbindliches Gotteswort aus." (WdG, 226).  Marc Chagalls "Weiße Kreuzigung" (WdG-G, 211) stellt das Leiden Jesu in den  Kontext des Leidens des jüdischen Volkes.  2. Jesus begegnet Menschen, die durch diese Begegnungen geprägt und verändert  werden:"Einzelne Frauen und Männer aber waren von Jesus so beeindruckt,  daß sie bei ihm blieben, seine Schüler ('Jünger') und Freunde wurden." (ZdF,  122). ZdF thematisiert den Ruf in die Nachfolge Jesu unter der Überschrift  der "Freundschaft'", die Jesus den Menschen anbietet ("JESUS UND SEINE  FREUNDE"; ZdF, 116-132; ZdF-G, 130-144). Es wird gezeigt, wie diese Zuwen-  dung Jesu konkret wird in den Beziehungen zu einzelnen Jüngern: Simon Petrus,  Johannes, Judas, Marta, Maria und Lazarus, schließlich Maria, der Mutter Jesu,  die in ZdF-G als "Lehrerin und Schülerin" vorgestellt wird. Dabei entgeht die  Darstellung nicht immer der Gefahr einer Historisierung und Psychologisierung,  die durch die Zeugnisse der Evangelien nicht gedeckt werden (vgl. z.B. ZdF,  119 f). Einen besonderen Akzent legt ZdF auf das Anstößige der Zuwendung  Jesu gerade zu den Verachteten und Ausgestoßenen, zu den "Leuten, mit  denen man nicht spricht" (ZdF, 124 ff; ZdF-G, 138 ff), die er "von der  Straße geholt" (ZdF, 126) hat und in seine Gemeinschaft aufnimmt. In aktuali-  sierender Auslegung werden die Konsequenzen für ein Leben in der Nachfolge  Jesu bedacht: Wer sind heute Menschen, mit denen man nicht spricht? Wer  sind heute die "Freunde Jesu"? (ZdF, 128 f; ZdF-G, 140 f). Eine Aufgabenstel-  lung lautet:  "Wenn Jesus heute in eure Stadt käme ...  - Welche Menschen würde er sich als Freunde aussuchen?  - Um welche Leute würde er sich besonders kümmern?  - Wofür würde er sich einsetzen?  - Wie würden die Leute auf ihn reagieren?  Versucht, das in einer Spielszene darzustellen." (ZdF, 129; ZdF-G, 139).Welche Menschen wüuürde sich als Freunde aussuchen?

welche L eute würde Sich Desonders kummern?
OTUr WUTrde SICH einsetzen?
Wie wurden die eute auf iıhn reagieren?

ersucht, das ın e 1NeT Spielszene darzustellen." (ZeF 29 ZOF-G, 139)
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W<REU. UND AUFERSTEHUNG" (WdG, 2A2 WdG-G, 72350
werden In der des ı_ ebens Und der Rotschaft eSU verstanden. Sie stehen

In der KONSEQUENZ seiner Reich-Gottes-Verkündigung
DIe Gefangennahme und die KTEUZIGUNG esu werden in der Deutung der Vier

E vangelien betrachtet und entfaltet _ )as Zeugnis VO! Auferstandenen WITd ın

se1INeEeT Entwicklung VOT) der ursprünglich! Bekenntnisformel ın K.OT 5 H1s

den Erzäahlul  n der E vangelien vorgestellt Uund erlaäutert ES hbildet die des

christlich: Glaubensbekenntnisses UnNGd ST der Schlüssel Z Ul Verständnis der

Herson und de: Wirkens es|

"\Viele Menschen melinen: esu! Wal ıne der großen Gestalten UNSeEeIeL Geschichte
daß die Menschen Desser miteinander In UunseTIer elt KöNNen. ADerET wollte,

iSt, WIe viele andere VOIL ihm UNG ach ihm, der Ungerechtigkeit dieseTr elt

gescheitert. UL Im Gedächtnis der Menschen ebt e welter.
Wer die Auferstehung Jesu glaubt, weiß: eın Tod Wäal N1IC eın FEFnde ott hat
inn zZul rIwecCckt. amı wurden zugleic seine Or und aten VOorl)] Ott

eschichte FT STbestätigt arum ist eSsUus mehr a 1S MUuTL ıne gro!| Gestalt der
der 'lebendige Herr', der iImmer für die Menschen da ” (WdG, 249; WaG-G,
Auch hier WITC eine aktualisierende Interpretation vorgelegt, die die gegenwärtige
Bedeutung VOT) TeUZ Uund Auferstehun eSU entfaltet LDDer Gewißheit des 1r alle

müssen terben" (WdG, WdG-G, Z TI wWwIrd die loff nung des aul WWr

alle werden eben" ( WdG, 2 WdG-G, 230ff) gegenübergestellt. Passion und ALf>

erstehung "gehen weiter' (Vagl. WdG, 237 248; WaG-G, D7 D 234)

I Die Rotschaft eSU

DIie Botschaft Jesu VO e1C Gottes, das mIL seinem Wirken angebrochen ist,
WITC VOT exemplarisch VOT) Tel neutestamentliche Textsorten heTr erschlossen:

den Gleichnissen, den Wundererzahlungen und der Bergpredigt, In diesem Z usammen-

nhang WITC uch ausführlich die literarisch| AL dieser exie analysiert, Ahne daß

jedoch der ormale Aspekt VOT)] der inhaltlichen Aussage isoliert der Inr erge-
ordnet würde.

"ODIE JESU" Z 166-1853; ZaF-G, 72-186) werden als "Rilder VO|

Gottesreich" (Ze, 178) verstanden Uund interpretie Sie vermitteln keine

Belehrung, S1e wollen betroffen machen und verandern.

Analog den Gleichnissen werden uch WUNDER JESU" (WdG, 146-158;
WdG-G, 25-139) als "7 eichen des Reiches Gottes (WdG, 157) vorgestellt. Sie las-

S6671 SIC werden, WE eSsSUus ist und WI1Ie ın seinem Wirken eil anDT1C| Wun-

derer zählungen sSiNd literarische Verdichtungen dieses Bekenntnisses. el wird

die naturwissenschaftliche Problematik relativiert SICH el e1iNne

Durchbrechung der Naturgesetz gehandelt hat der ob eSsSUuSs natürlich erklaren-

de FähigkeitenB1  3, "KREUZ UND AUFERSTEHUNG" (WdG, 231-251; WdG-G, 217-235)  werden in der Folge des Lebens und der Botschaft Jesu verstanden. Sie stehen  in der Konsequenz seiner Reich-Gottes-Verkündigung.  Die Gefangennahme und die Kreuzigung Jesu werden in der Deutung der vier  Evangelien betrachtet und entfaltet. Das Zeugnis vom Auferstandenen wird in  seiner Entwicklung von der ursprünglichen Bekenntnisformel in 1 Kor 15:bis zü  den Erzählungen der Evangelien vorgestellt und erläutert. Es bildet die Mitte des  christlichen Glaubensbekenntnisses und ist so der Schlüssel zum Verständnis der  Person und des Wirkens Jesu:  "V/iele Menschen meinen: Jesus war eine der großen Gestalten unserer Geschichte.  daß die Menschen besser miteinander in unserer Welt leben können. Aber  Er wollte,  er ist, wie viele andere vor ihm und nach ihm,  an der Ungerechtigkeit dieser Welt  gescheitert. N!  ur im Gedächtnis der Menschen lebt er weiter.  Wer an die Au  ferstehung Jesu glaubt, weiß: Sein Tod war nicht sı  ein Ende. Gott hat  ihn zum Leben erweckt. Damit wurden zugleich seine Worte und  Taten von Gott  eschichte. Er ist  bestätigt. Darum ist Jesus mehr als nur eine große Gestalt der G  232f):  der 'lebendige Herr', der immer für die Menschen da ist." (WdG, 249; WdG-G,  Auch hier wird eine aktualisierende Interpretation vorgelegt, die die gegenwärtige  Bedeutung von Kreuz und Auferstehung Jesu entfaltet. Der Gewißheit des "Wir alle  müssen sterben" (WdG, 231ff; WdG-G, 217ff) wird die Hoffnung des Glaubens "Wir  alle werden leben" ( WdG, 249ff; WdG-G, 232ff) gegenübergestellt. Passion und Auf-  erstehung "gehen weiter"((Vgl. WdG, 237. 248; WdG-G, 223 23%),  1.3 Die Botschaft Jesu  Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes, das mit seinem Wirken angebrochen ist,  wird von RS exemplarisch von drei neutestamentlichen Textsorten her erschlossen:  den Gleichnissen, den Wundererzählungen und der Bergpredigt, In diesem Zusammen-  hang wird auch ausführlich die literarische Form dieser Texte analysiert, ohne daß  jedoch der formale Aspekt von der inhaltlichen Aussage isoliert oder ihr überge-  ordnet würde.  "DIE GLEICHNISSE JESU" (ZdF, 166-183; ZdF-G, 172-186) werden als "Bilder vom  Gottesreich" (ZdF, 178) verstanden und interpretiert. Sie vermitteln keine bloße  Belehrung, sie wollen betroffen machen und verändern.  Analog zu den Gleichnissen werden auch "DIE WUNDER JESU" (WdG, 146-158;  WdG-G, 125-139) als "Zeichen des Reiches Gottes" (WdG, 157) vorgestellt. Sie las-  sen sichtbar werden, wer Jesus ist und wie in seinem Wirken Heil anbricht. Wun-  dererzählungen sind literarische Verdichtungen dieses Bekenntnisses. Dabei wird  die naturwissenschaftliche Problematik relativiert ("Ob es sich dabei um eine  Durchbrechung der Naturgesetze gehandelt hat oder ob Jesus natürlich zu erklären-  de Fähigkeiten ... gehabt hat, liegt nicht im Blickpunkt der Bibel." (WdG, 152  Die Verkündigung der Gleichnisse und der Wundererzählungen aufnehmend, sie  wiederholend und weiterführend, wird schließlich die Bergpredigt als programma-gehabt hat, leg NIC| IM Blickpunkt der Ribel." (WdG, 153)

Die Verkündigung der Gleichnisse UnNGd der Wundererzählungen aufnehmend, sS1e

wiederholend und weiterführend, WIrd SC}  1e|  161 die Bergpredigt als DIrOgramma-
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ischer Entwurt eines | eDens angesichts der beginnenden Gottesherrschaf eNt-

faltet "REICH GT SFES DES SE INS” (a 52-64; Z daH-

e} 83-194)

Die Provokation der Bergpredilg WITrd e]1 NIC VOT) der Provokation des e
samıten Wirkens eSU gelöst. Sie StTE| Im KONLEXLT Se1INEeSs LeDbens UNG SE1NEeSs Han-

e1Ins.
* Jesus w1ll mML se1INeTr Verkündigung AI definlerer: und elehren, SOoNdern die
irklichkeit verändern, indem das e1C| CGottes nahebringt." CZa 54).
m Mittelpun Se1INES I_ eDens L INd SE@e1INET Botschaft StLE! die aC| CGottes In der
elt Diese elt S11 UTC! den Menschen das werden, Was S1Ee VOl! nherTr
ISt Gottes elit eın S11 ler ZULI Geltung kommen Wenn d1les geschieht,
WITO uchn der Mensch Se1IN (Ba UNd e11 Tinden geht ESUS zugleic|
Clie aC| Gottes Ulale des Menschen." (ZaH, 553
F IN ıIn der Nachfolge Jesu WITC eiInem Leben, das Uunter dem Vorzei-

hen des mIit Jesus hereinbrechenden Reiches Gottes Uund dieses oraktisch
UunNd Sichtbar werden aßt

Zahlreiche weitere Finheiten VOT) belegen und konkretisieren, WI1Ie dieser

Duls hbei der ‚UC| nach Antworten TUr gegenwärtige — ragen und TODIemMeEe des

menschlichen L ebens ZUuU Tragen kommMen annn S1ie skizzleren die Spiritualität
und das 0S eines L_ebens, das SICH eSsUuSs, Se1INET Herson UNGd seinem Programm
ogrientiert.
"Christlicher GlaubDe 1St keine Theorie - T ann SICH MUuL ıIn gelebter Prax1ıs
erwelsen. Ie2SUus lehrte N1C| MUuL, se1ine Rotschaft FT ist Se1Nn E vangelium.
Von seinen Jungern verlangt © daß S1e MN1C| UL mit, Worten, sondern VOL em

UTC| aten VOT) lalan Zeugnis ablegen SO (Zeb; 17).

4S eSUS WEeTI ST das

War ın den bisherigen Finheiten eher indirekt- UNG einschlußweise VO! Bekennt-

N1S eSUSs a ls dem T 1SLUS die Rede, S11 [1UT) der 1C auf die iınheiten

elenkt werden, die SICH expliz]} muıt der christologischen age hetfassen.

nte: der UÜberschrift "EVANGELIU  n stellt die Gymnasialfassung VO!  - WG
ausführlich die Christologien der Vier E vangelien VOL UNd entfaltet In einer —

wohl exemplarischen wWwI1Ie uch elementaren Weise deren Grundzüge (vgl WOG, 62-

69)
Mar kus [Der Sohn (CI0LLes Im amp die Maächte des BOösen
Mattaus Ler ess1as UNG se1iNe Gemeinnde
as Der Freund der Menschen
Johannes Weg, anrheı und en
In ahnlicher Weise WITCd innerhalb der Finheit W<ZREFEU UND AUFERSTEHUNG"
das ın der Darstellung der KTEUZIGUNG eSU implizierte christologische VOTrver-

ständnis rThoben (vgl. WaG, Z WdG-G, 207
Markus (/Mattäus) Ler Tod Jesu, Stunde der Fndzeit Uund GerTricht Gottes
|_U Tod Jesus das Martyrium des Gerechten
Johannes Ler Tod Jesu, se1iNne errlichkeit und Vollendung

“



ZcH maC In einer eigenen Finheit ("DIE JESU" Za 106-115;
ZaH-G, :4/5 mit der christologischen Verkündigung der beiden Kindhelitsevange-
en ekannt In diesem Zusammenhang WITO auch das Glaubensbekenntnis Zuli

"Menschwerdung Fa; ıIn esus C1ISLUS ın e1ner SOwOonNnlI theologisc! informlerten

WIe verständlichen Weise vorgestellt UNGd erläutert ‘Z 14)
1e Kindheitsevangelien sınd Glaubenser zählungen Sie wollen N1IC| FÜr die ach-
welt Testhalten, Was Sich damals ereignet nat, SONdern ın bilcdhafter Spra-
che deuten, WEeI EeSUS (ZOH, 110)
Den Zusammenhang VOT)] Christologie UNG dem Bekenntnis C6tt als dem

eSU Christ] edenkt der Abschnitt "Jahwe Uund Jesus" innerhalb der TUr ZaH

zentralen Finheit SOI WER IST: DAS??" Val Z 97-105; vgl uchn den AÄAD-=

Chnitt 'Yater-Sohn-Heiliger Ceist" In ZaH-G, 36-139) L)as Bekenntnis Ie2SUus

T1ISLUS impliziert das Rekenntnis GOoCtL, w1ie R1 inn verkündet und als L

WäarTi1g bezeugt.
Er g1bt keine Definitionen UNG sagt uch N1C| eXa| WEeI der Was ott 1St
[)as würde MUrLr TUr das Wissen bedeutsam geWESEN se1ln, aber mi1t Sicherheit
auch r ragen ofrfengelassen. EeSUS wı RLWAaSs anderes, wenn Von OLE spricht. 8
zeig Wege, wWwI1e der Mensch (AO{t nahekommen annn UNG WIEe Ott dem Menschen
nahekommt. FT WEeIlST auf Erfahrungen UNG Handlungen hin, ıIn denen Oott erscheint."
(ZOH, 97f)
e SUS ISE der IOrt der Erfahrung Gottes'’ Casper)
'n iIhm WITrd Ott selbst TÜr UNMS gegenwärtig. Wenn WIT ihn sehen, sehen WT ott
Wenn WIT ihn horen, horen WIT ott In iInm 1ST ott Mensch geworden.”" H-G,
136).

DIie zentrale el ZUI 'Jesus CISEUS" findet sich gleichsam als VOor-

SLIUTE ZuUul Finheit SCS WER 1IST DAS?" ıIn Wd  © Sie ISTt überschrieben
" IESUS WER IS T DAS?" (WdG, 115-1350; WdG-G, 05-124) Uund bildet die

des Buches FÜr die Jahrgangsstufe des S  OO Schuljahres. Diese Finheit glieder sich

In fünf Unterabschn!
Mal- wichtige rag WdG ISS A WaG-G, 05-107)
Widersprüchliche Antworten (WdG, 141836 dG-G, 108)
erson UNGd Programm (WdG, 119-125; WdG-G, 09-119)r CN MX ST U\ Fin eftiger Streit WdG 126-127/; WdG-G, 20-121)
Die bleibt (WdG, 128-150; WaG-G, 204257

Ias en des Christusbekenntnisses wird als Ffage formuliert Der erste nter-

abschnitt referiert unterschiedliche Schülerantworten auf die beiden F ragen:
stellt ihr uch unter esus VOLP e "Sagt dir etwas FÜr eın Dersönliches

L_eDe
Uund hietet 1INe Kollage VOT) Jesus-Bildern unter der UÜberschrift:
1e stellt ihr uch eSUuSs VOTLZ)
Die 1e und die Widersprüchlichkeit der Antworten egegne das zelg! der

zweite Unterabschnit ereits ın der unterschiedlichen Stellungnahme Jesus,
wI1ie S1ie ın den neutestamentlichen Schriften überliefert werden. ES werden ın die-

SEr Zusammenhang die folgenden - ragen gestellt:
"Auch eute hat EeSUS viele Gegner. 1615 Inr, wI1Ie diese VO!|  z ihm sprechen‘?"
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'Auch eute gibt Menschen, die SICH weder seıinen Gegnern ocCch seinen
Freunden zahlen 10ßt Inr, wWweilche Meinungen Der eSUuSs sIich hei diesen findenD
1e sprechen eu Menschen, die eSUS lauben, VOT)] ınm  P ONn INT selbst
andere 'Hoheitstitel' {inden, die esUu'! Dassen?"
Die UC| nach einer Antwort auf die '"Jesus - WE 1IsSt Cas‘?” estıiımm die

TUuktiur des L.ETNpPTOZESSES dieser Finheit ADer s1e en! MT 'der - Tage, die bleibt'

Offensichtlich ann auf diesem Wege Kkeine allgemein-endgültige Antwort geT ul
werden. eder, der die stellt, Kann letztlich MUur selbst die Uültige Antwort

geben Die Finheit SC|  1e mT einem Gedicht VOorT) OrotNee

"Vergleiche inn ruhilg halt das AUuUSs
mI1T anderen Größen DesSseTt ISt allerdings

du vergleichst iInn
muit DA

und der Aufgabe
"Überlegt bel euch, Was lals euch mÜüßt, WT INr esus muıt euch selbst
vergleicht."
Wer diesen Impuls aufnimmt und e1Ne Antwort versucht, g1bt zugleic| eine Ant-

WOTL auTt die - rage, WETI ESUS ür m” ist der WEeI Jesus TUr ihn sSeın könnte

Hauptteil der Einheit, der ıIn diesen fragenden Rahmen eingebettet lliegt, WiIrd

Tel! das biblische Zeugnis VOor esus entfaltet erson und Programm'') Uund na|
auf den cChristologischen Streit eingegangen, der ZU Bekenntnis VOT)1 N1zaa führte

Dieses Bekenntnis wird als der Versuch vorgestellt, InNe VO!  S der abwel-

chende Neuinterpretation des Christusglaubens uch ın der Neuinterpretation das

ursprüngliche Christusbekenntnis bewahren.

DIie Aufforderung, einen "7Jesus-Pafß" auszufüllen, Schwierigkeiten, die

eutlic| werden Jassen, daß SICH el dem neutestamentliche!| Zeugnis VOT)] eSUS

NIC In erster |_inle historische okumente andelt, die UL konstatieren

rTeststellen, WEI eSUS Wäal und Was getan hat

Dieses hermeneutische Vorzeichen £2sL1mMmM die folgenden Ausführungen Person

und PTogramm JeSU als Aussagen, die zugleic e1n Bekenntnis sind UNGd 7 ul Bekennt-

M1S einlacden wollen lle T unf Teilabschnitte dieses zentralen Kapitels zeigen den

gleichen Aufbau AU:!  n WITd VOT/ negativen Grunderfahrungen des

menschlichen L_eDens Und der menschlichen F xistenz. s WITd In einem zweiten

Schritt aufgewlesen, WwI1e Jesus diese negativen Grunderfahrungen aufnimmt und S1ie

"heilend" urhebt und transzendiert. Dies wWICrd eweils exemplarisch einem AaUuUS-

gewaählten biblischen Text konkretisiert DIie 'Grundfassung' VOT) WdG bietet e1Ne

zusätzliche Aktualisierung UTrC einen aktuellen instieg (Schüleräußerungen, 7Z8il-

Lungsmeldung \a und zusatzlıche auf aktuelle 0!  O! Dezogene OL0OS
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HEILUNG UND Krankheit UNG MK 2,1-12 Die Heilung
E IL Schuld eines Gelähmten)

DER CEL-G Was Ist QUE, UNGd 12,28-51 Dar Die
MASST AB Was ST Hböse? ach dem wichtigstenGebot)

MT D o AVelkger'C
DIE FUE Verachfef und 2.13-17 V(Die Berü% ung
GEMEINSCHAF T ausgesto!  n sSe1N des | ev1l UnNGd das ahl mı1t

den Sündern)

DIE GROSSE nagst, MißerTolg, ILK 24,13-35 Die BEegegNuUunNg
Leild, Tod mit dem Auferstanden: auf

dem Weg ach EmMaAaUus)

DER WECG ist Go£t? 14 hZw 10 Das
esprac| ber den Weg ZU|
Vater)

FS annn eine zunehmende Intensivierung der Aussegen ber eSsUus beobachtet WEeI-

den, die D1S Z U explizliten RBekenntnis drängt Kontext der etzten beiden

terabschnitte werden orte der ZitIierTL, In denen Menschen [eSus eten,
UNGd die johanneischen Bildworte, ın denen sich esus als das TO des Lebens", als

das Y icht der Welt", als 1e Auferstehunt UNGd das _ eben" offenbart (vgl WdG,
L WaG-G, 1173 alva! alls "Jesus el der Bergpredigt" zeig esus als den

zZu| Vater" val WdG, y24 WdG-G, 18) LDer Haupttext formuliert

Er konnte Der auf einen Qanz ZUugang Ott hinweisen: auf sSIich selbst.
Wer ınn sieht, S1E| DET. Wer ihm glaubt UNd nachfolgt, elangt Z ul Vater.”
(WdG, Z vol uch WdG-G, 119)

1.5 Kritische Anmerkunt  n

|)as ın implizlierte christologische Teilcurriculum ist Kiar strukturler und

entfaltet sSe1Ne Teilthemen folgerichtig und ın sich stimmig ber die Jahrgangs-
stufen hinweg. Anknüpfungen, Wiederholungen UNG WeiterTfüuhrungen verknüpfen De-

reits elernte mT MEeUu |_ ernendem. Darüberhinaus iSst das christologische Te11-

Curficulum UurCc zahlreiche Verknüpfungen uch mIT den anderen Teilcurricula

(Leben ın der Kirche, Ethisches Handeln als hris .a} Vernetzt.

zeichnet SIich UTC| ine sowohl intensive wı1e uch extensive Orientlierung
der aus. Eigene inheiten Tühren in den Umgang mit biblischen Texten

e1n ZoF UNSERE Wd  © EVANGELIUM, WIE DIE EVANGELISTEN E 1-

TETEN) Dennoch ist. Drüfen, ob 1Ne derart differenziertie und 1INe solche Viel-

falt biblischer exie UNGd uch einzelner biblischer Textstelle berücksichtigende
Arbeit NIC die Möglichkeilten und uch das Interesse der Schüler auf Dauer Uuber-

Ordert ES darf auf der e1lte der Schüler alle unbedingt die Motivation und die

KÖönNnNerschaft vorausgesetzt werden, die bel den Autoren VOT sicher gegeben ISt

Fin tarker exemplarisches ernen und eine rößere Konzentration hbei der Auswanl



der biblischen exie wäarTe angeMmMetSSE| (vgl ositiv: WOaG, WaG-G, 110f
Diese Auswahl WaTe och tärker Im 1N|  1C| auf die Möglichkeiten der jewelligen
Jahrgangsstufen kontrollieren <S- geht nieT e1inen Schritt In cie richtige
ichtung.

UÜberzeugend ist der theologische Grundansatz wIrd ıne 'Christologie VOT)]

unten' entTaltet, hne daß diese auf eiNe Jesulogie rTeduzlert WUTCe. erson,
en UNGd 'Programm' eSU werden AI e1ine F inheit esehen. TEeUZ Uund uTer-

stehung werden N1C| VO!I gesamten Wirken eSU gelöst, sondern stehen ın der

KONSEQUENZ S@e1INES Wirkens UNd Se1INET Proklamation der hereinbrechenden Cottes-

herrschaft Las Bekenntnis eSsSUus T 1SLUS hat se1in Fundament ıIn der impliziten
Christologie SeiNeTr erson, Se1INEeSs Auftretens und SEe1INES Geschicks. In e1ner PX1-

stenitlalen Interpretation WÄITO die aktuelle Bedeutsamkeit dieses Bekenntnisses ent-

faltet, hne daß e]1 eSUS einem Inur' moralischen Vorbild verkürzt würde.

Die Sprache VOl! —S ST In der ege theologisc angeME€ESSEN) und informilert,
hne da sS1e el In e1Ne wissenschaftliche Fachterminologie abaleitet. Sie VeI-

Hindet auf weite TeCken Q  . informative Sachlichkeit mut einerT, OTE der

Sprache der geschulten, Bil  aTtigkeit FS WIrd Position Dezogen UNGd FÜr

diese Position 'geworben', jedoch M1C| RS UÜberredung UuNd hne erzıic auTt

Sachlichkeit Uund arhelı

Die Schüler sollen eSus kennenlernen, S1e sollen verstehen lernen, Was e1|

ihn als den Christus Hekennen steIlt immMmer wWwlieder die Glaubensimplikation
der neutestamentlichen Zeugnisse heraus UuNd akzentulert den Horizont des Jarı

Dens als den Verstehenshorizon TÜr e1Nn aNngeMeESSENES Verständnis der Herson eSU

Christ1ı Hier liegen Der Cirenzen des Religionsunterrichts, der el den meilisten

chulern diesen Glaubenshorizon! weder voraussetzen, och auf dem bloßen Weg
des Unterrichts WITC erotffnen und Dlausibel machen konnen. Ist das E inverständnis,
das el er gegebenen Offenheit nlier angestrebt wird, erreichbar”? der MUß-

ten ler kleinere chritte, 'bescheidenere' l1ele ın den 1C| werden,
daß S1Ie uch nicht-glaubende Schüuler mitvollziehen Kkönnen”? [)as VOT) vorgelegte
KONZEDL eines christologischen LernNprozesseSs MU den Erfahrungs- UNG Verstehens-

voraussetzungen uch dieser Schüler och tarker el  MUl Lragen.

Insgesamt 1st e1n Unterrichtswerk, das M1IC| zuerst Drovozieren 111 hne
dafß jedoch die Provokation ESU entschärift der vertuscht WiTd--, vielmehr will

als Unterrichtswer: einen geordneten |_ ernfortschrit ermöglichen, den VOTrStruk-

uriert und Tüur den Hilfen bereitstellt DiIie dadurch gebotene arnel und Ten-

enz ZUI Geschlossenhei| mMuß immer wieder aufgebrochen werden, indem die

durchgängige Fragestruktur des didaktischen LernNprozesses ın ErinneTrung gebrac
UNd ın dessen Vorstrukturierung integriert WITOd.



"7 ielfelder (KOösel- Verlag)

D berblick

/TuUu entstanı Im Anschluß den "Zielfelderplan TUr den katholischen Reli-

gilonsunterTricht der Schuljahre Jl (Sekundarstufe D" (1973) UNd orientiert sich
Curricularen Rahmen d1eses ans [ )as ' Jesus Christus"wira innerhalb

des Zielfelderplans ausführlicher In den Tolgenden Themenfeldern der Zielstrange
5: D und aufgegriffen:

I4 IV-A IV  NJ IV  \w

Umwelt der

an
NOR MEN UND

j SPIELREGELN  PE N E A K E
WUNDER KEHR UND
WUNDER- (UM
GE  EN

DD DAS GUTE UND| SCHEINUNGS Y d D Kirche und
DAS BÖSE thtes

Kreuz und
rlosung

emenfelder, ıIn denen das ema " Jesus CHhristus" MUuL als Teilthema legegnet,
wurden eingestrichel ThemenfTelder, Cdie als verDxzDın!  ich ausgewilesen werden, WUTLI -
den In Großbuchstaben formulier
Die meisten christologisc! Dbedeutsamen ThemenfTelder llegen IM 1e
(Qualifikation: "F ahlgkeit, die als Buch der Kirche In ihrem Anspruch
verstehen' Sie Tolgen In inhren Überschriften Uund ıIn INCer Abfolge dem TANUNgS-
rinzip der verschiedenen Sprachformen und literarischen Gattungen, die innerhalb



der Evangelien egegnen. L JeTr Christologische Schwerpunkt leg IM Schuljahr
DAlr dem zentralen Thementeld "ESU VDER CHRISTUSS das olgende Teilthemen
auswelst:

Was naltet inr VOT) Jesus?
esus, der Mannn aus Nazareth- Jesus der Christus
Hoheitstitel
OT VOT) Ott und 1C| VOI 1C|

r erner begegne IM Schuljahr das Themenftfeld MLZREU UND SUNG"'!
Weitere Themenftelder weisen TUr das eMma bedeutsame Teilthemen AUS G

OrmMmen UNG Splelregeln: | )Aas Hauptgebot der TrIsten
Umkehr UNG Buße Ruf ZULT Umkehr, Nachfolge Jüngerschaft
[ )as ute und das ROöse: Beginn der "heilen" elt ın dem hellen Menschen eSUS
Kirche UnNd 21C| (SOL165 Jesus verküundet das e1cC Gottes

Während alle Tel Jahrgangsstufenbände VOT) —5 die leiche ormale Grundstruk-
LUC aufweisen, SIN die einzelnen anı VOor) /Tu verschlieden strukturlier Vor

7l 5/6 weicht In Se1INET Tormalen Gliederung VOo Aufbau der beiden F olgebände
ab DIie olge der thematischen F inheiten innerhalb der einzelnen anı wiederholt
1IUL teilweise die Themenfelder des Zielfelderplans, integriert jedoch deren Themen
In die eigenen inhaltlichen Zusammenhänge. —6 ist ET notwendig UNG sinnvoll,
Im Tolgenden FU 276 7/8 und bzw 9/10 zunachst eweils fÜr sich untersuchen,
Uund erheben, wWwI1e ın den einzelnen Bänden das ” Jesus TISEUS" aufgegrit-
Ten und akzentulert wird

/Tu 5/6 konzentriert die TUr das ema WIC  lgsten F inheiten In eINneMmM eigenen
Kapitel mIT der UÜberschrift E VANGELIUM ANNEHMEN! - S vereinigt PTO-

blemskizzen den emenbereichen E UE D EV.  L: HONMDS”; RE DE

BILD UND GLEIC  M und MEN UND SP  GEL

/-TU 7/8 akzentulert das ema "'Jesus c istus" Im Zusammenhang der Kapitel
MÖCHTE SE IN WIE UNd NGEN!! en Höhepunkt des ersten

Auf den Formalısmus UnNd die nna  3C Unangemessenheit dieses Ordnungsprin-
Z1ps TÜr den neutestamentlichen Zielstrang WI1eS Stachel allal "Sind - xegese UNGd
Theologie des ausreichend erfaßt, WeT1N ich S1e als Formkritik verstehe”?
Ist N1IC!| mi1t dem kritischen Instrumentarıum der — xegese 1U die akademisch-
methodologische Struktur dieser Disziplin erfaßt, die TUr KinNnder Uund junge Men-
schen eringe Bedeutsamkeit hat? Welche truktur leg den tragenden nnalten
des zugrunde Gent NIC wesentlich Jesus VOl  9 azare selbst, UNG
N1IC| vorwiegend die Formen Se1INes Wortes, beziehungsweise der urkirchlichen
Tradierung dieses Worts? eht NIC| Se1iNn Werk, dessen 1genar die Hingabe
TÜr andere ist, Uund die AUuUs seinem erk sich ergebende F orderung der ach-
Tolge? Wäre N1IC Aufgabe des SCAHhUullschen a WT ıIn iIhm In der Sekundarstu-
fe neutestamentlicher Bibelunterricht rteilt werden soll, das Eigentliche des
S1IC|  ar machen?" ers., Religionsunterricht aus der etiorLie Zum Zielfelder-
plan TUr die 10-16Jjahrigen: Herder-Korrespondenz 5Ü (1976) 1653-167, ler

uch: Simon Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts. ıne Untersuchung
ZU| Problem der nhalte religiösen Lehrens und Lernens, Z üric!  oln 1983; 245270}
("Die Diblischen Themen In den ZielTelderplänen TUr die Grundschule und die EeKUN-
arstutfe I")



apitels bilden Zzwel Doppelseiten Unter der UÜberschrift SKANDAL45  Kapitels bilden zwei Doppelseiten unter der Überschrift "EIN SKANDAL ... ALS  VORBILD?", die die Passion Jesu bedenken.  Zru 9 bzw. 9/10 entfaltet in zwei für das gesamte Unterrichtswerk zentralen Kapi-  teln die Intention und die Grundlinien des Wirkens und des Geschicks Jesu und die  Bedeutung seiner Person, wie sie im Christusbekenntnis zum Ausdruck kommt  ("JESUS DER CHRISTUS"), sowie die Grundlagen und Grundzüge eines Lebens in  seiner Nachfolge ("CHRISTSEIN").  2.2. PZielfelder ru _ 5/6%  Das Vorwort des Kapitels "DAS EVANGELIUM ANNEHMEN" faßt Intention und In-  halt der drei Problemskizzen wie folgt zusammen:  "Die alttestamentliche Botschaft von Gottes Treue und Zuwendung wird von Jesus  auf einmalige Weise verkündet und gelebt. In seiner Botschaft verkündet Jesus Got-  tes bedingungslose Güte in vielen Bildern und Gleichnissen. Daraus wird deutlich,  daß nicht schon der ein guter Christ ist, der die Worte Jesu klug auszulegen und zu  erklären versteht. Jesu Botschaft erschöpft sich nicht in einer neuen Lehre, die  man nur zu lernen braucht, sondern sie führt auf einen Weg. Wer diesen Weg be-  schreitet und Jesus nachfolgt, dem erscheinen auch die Spielregeln und Normen des  Lebens in einem neuen Licht." (Zru 5/6, 44).  Problemskizze 16 ("DAS NEUE DES EVANGEL IUMS"'') führt fünfzehn Schriftzitate  an, die Worte Jesu vorstellen, die die Radikalität und Entschiedenheit der geforder-  ten Nachfolge und die Bedingungslosigkeit und Universalität der gebotenen Liebe  zum Ausdruck bringen. Nicht die Person Jesu, sondern das von ihm proklamierte  Evangelium steht im Vordergrund dieser Problemskizze, wenn auch in der Illustra-  tion und zwei Schriftzitaten (Jes 53, 4; Joh 11,25) hervorgehoben wird, daß er es  ist, der dieses Evangelium in seinem Kreuzestod und seiner Auferstehung beglaubigt  und verbürgt. Zru 5/6 akzentuiert hier wie auch an anderen Stellen eine "antiphari-  säische'" Grundausrichtung des Auftretens und der Botschaft Jesu (vgl. Zru 5/6, 47  Aufg. 4, 48F; 49b und Aufg. 5, 100 "Hauptgebot", 104 u.ö.).  Die Problemskizze 17 ("REDE IN BILD UND GLEICHNIS") hebt neben den Bild-  worten vom Reich Gottes (Mt 13) Bildworte und Gleichnisse hervor, die Kritik an  den Pharisäern üben und vor den Gefahren des Reichtums warnen.  Weitere Problemskizzen greifen diese Handlungsimpulse auf und beziehen sie auf  die aus dem christlichen Glauben folgende und von ihm her bestimmte Praxis in  der Nachfolge Jesu. Die Problemskizze "NORMEN UND SPIELREGELN" (Zru S/65  50f) zitiert die "Goldene Regel" (Mt 7,12) und den Spruch vom Dienen (Mt 20;, 25f);  die Problemskizze "MENSCHEN HANDELN RÜCKSICHTSLOS" (Zru 5/6, 28f)die  "Goldene Regel'" sowie das Gebot der Nächstenliebe (Mt 22, 39) und der Feindes-  liebe (Lk 6, 27f), die Problemskizze "MENSCHEN; DIE UNSERE HILFE BRAU-  CHEN" (Zru 5/6, 32f) zitiert Mt 25, 40 und verweist auf Jesu Bildrede vom Welt-  gericht, sie druckt zusätzlich die Beispielgeschichte vom barmherzigen SamariterALS
VORBILD?", die die Passıion Jesu edenken

Z DZW. 9/10 entfaltet ın Zzwel FÜr das esamte Unterrichtswerk zentralen Kapi-
teln die Intention und die Grun|  1IN]ıenNn des Wirkens und des Geschicks eSU Uund die
Bedeutung seiner merson, WIe S1e Im Christusbekenntnis ZUI TUC! oMM

D CHRI  " SOWIE die Grundlagen UNGd Grundzuüge e1INes L_eDens In
seineT Nachfolge PE  ST.

PE "7ielfelder A

Las Vorwort des Kapitels E VANGELIUM HMEN" Taßt Intention und In-
Nalt der Tel Problemskizzen w1ie Olg 6775

"Die alttestamentliche Botschaft VOl  —_ (GOtLes Treue UNG ZUuWwendung wird VO eSUS
auf einmalige Weise verkündet UNd gelebt In S@INET Botschaft verkundet Jesus -
Les Dedingungslose ute ın vielen Biıldern UNGd Gleichnissen. [Daraus wird eutlich,
daß NIC| Sschon der e1N guter (SALISE ISt, der die Ortie Jesu KIug auszulegen Uund
erklaren verste Jesu Botschaft erschöpft sich N1IC In einer ehre, die
[an MUTLT lernen Draucht, sondern S1e auf einen Weg Wer diesen Weg De-
schreitet und e SUS nachfolgt, dem erscheinen uch die >Splelregeln und Normen des
LL_ ebens In einem L 1cht." ZTU 2/6; 44),
Problemskizze 16 ("DAS E UE DES EVANGEL IUMS'' unTtTzenn ScCHhriftzitate
-{ die orte Jesu vorstellen, die die Radikalitä und Entschliedenhei der geforder-
ten Nachfolge UNd die Bedingungslosigkeit UNG Universalıtat der gebotenen 1e|
ZU| USCTUC oringen 1C die Person Jesu, SOoNdern das Von ihm proklamierte
- vangelium Ste IM Vordergrund dieser Problemskizze, WT1 uch In der USLtra-
tion UNGd Zzwel Schriftzitaten Jes D3 45 John hervorgehoben wird, daß Er
ist, der dieses E vangelium In seinem KTeuzestod UNGd seiNner Auferstehung beglaubigt
UNG verbürg ZTU 5/6 akzentulert 1ler WIe uch anderen Stellen INe "antiphari-
salische" Grundausrichtung des Auftretens UNd der Botschaft eSsSUu (vgl EÜÜ 2/6, 4 /
Aufg 4, 48F ; 49b und Auf'g D 100 "Hauptgebot", 104 Ö3
DIe Problemskizze E "REDE BILD UND GLEICHNIS"'') nhebt neben den Bild-
worten VO| 2210\ Gottes (Mt 13) Bildworte und Gleichnisse NeTVOT, die KTIitik
den Pharisaern ben Ulnle VOT den eTfahren des Reichtums ailnen.

Weitere Problemskizzen reifen diese Handlungsimpulse auf UNGd Dezliehen Sie auf
die AUS dem christlichen Glauben olgende Uund VOrT) iIhm Nner bestimmte FPTraxis ıIn
der Nachfolge eSsSu DIe Problemskizze MEN UND SP  EGELN" ZTru 2/6,
50f) ltiert die "Goldene Regel" (Mt R2 UNd den Spruch VO! Dienen (Mt 20, ZSU),
die Problemskizze "MENS HANDELN RÜCKSICHTSLOS" ZTU 2/6, 28f)die
"Goldene megel” SOowle das der Naächstenliebe (Mt Z 39) UNG der Feindes-
1e' Lk 6, 20} die Problemskizze "MENSCHEN; DIE UNSERE BRAU-
CHEN" ZTU 2/6; 32f) ıtiert Mt 29 Uund Verweist auf ESU Tede VO!| elt-
ericht, S1Ie druckt zusätzlich die Beispielgeschichte VO! barmherzigen S5Samariter



46

ab (vgl uch das Rild /Tu 576 163). Konsequent werden diese Weisungen eSsSUu

uch auf das der risten ın den Gemeinden Dezogen (vgl Z 576 A,
i P DD} DEN Im Materlalteill abgedruckte "Glaubensbekenntnis" Zr 5/6, 206) OT

muliert als ritten Hauptteil
"MDurch die belebende Ta Se1INeSs Geistes hleibt wirksam
In UNSeIeI eit.
Mitten ın e1Ner Welt, die verseucht ist VOT1 Unmenschlichkeit
und E golsmus,
bezeugt eSUSs die gewaltlose aC| der 1eDe.
TOLZ Widerspenstigkel und Abfall derer, die seinen Ruf
weitersagen sollen,
durchdringt % immerTr wieder Menschen
muıt der Ta der Zuversicht, die VAGIR ihm usgeht.
Ich glaube Gott,
der das Dbegonnene ute ZUL Vollendung FAOLE®

Problemskizze 14 SpricCht unter der UÜberschrift "IEDER JSS VERSCHIEDENE

RNROLLEN SPIELEN" ZTU 5/6, 40f) das ema der Nachfolge IM Kontext der Rol-

lenproblemat ! UNd zeig eispie Jesu auf, wWI1e verschieden die ollende-

finitionen sind, die lala herangetragen wurden und noch eute ınn herangetra-
gen werden. In den zentralen Stichworte!l "“Christen" ZTIU 5/6, 87f) UunNd '"Jesus

hristus" ZTUu 2/6, WITd IM Anschluß das Apostolicum das Christusbekennt-

a der Kırche jeiert
-r SE der Sohn Gottes, WUTde Mensch, eboren AUus der ungfrau Marila, WUuL-

de TÜr die Menschen gekreuzigt und ist gestorben, ST VOT) den OTE! auferstan-
den und ın den Himmel aufgefahren, E1 1St IM eiligen £e15 el sSeiner Kirche,
wird wiederkommen ZU| Gericht Der ı_ ebende und TO0te.” >(Zru 5/6, 87)
n inren Predigten ezeugen die Apostel eSUSs wurde gekreuzlgt; ott hat iInn
ber auferweckt UNGd Z Ul errn Uund C 1STUS emacht, Z UI Retter er Welt."
ZIUu A/B, 104)

P "7ielfelder m
ZYTU 778 stellt das ' Jesus T 1sLus" ın den Kontext der UC| der Jugend-
lichen ach Te1INeEN! UNG Orientierung. Innerhalb des Kapitels MÖCHTE SEIN

WIE. ZIU 7/8, 40-58 entfaltet 81n Text achn Aaus Konstroffer charakteristi-

sche Grundzüge des LeDens Ulale Auftretens esu als Orientierungsmodel|l fÜür eın

menschlich gelingendes en In SseiNer Nachfolge. Dieser Text WIrCd eingeleitet
UTC! das Vorwort

"Irgendein Vorbild hat jeder, der eine erehrt se1nen Fernsehstar, der andre einen
Freund der Ternen eiligen anchma. gibt mMar Se1N bisheriges ea auf; ST
NIC! mehrT el Vielleicht hat (Ta Se1INEe CGrenzen UNGd seine Einselit1g-
keit Tkannt Wer achn OrientieTung FÜr se1N en Ausschau hält, annn bel dieser
UuC auf leSus VOoOrN Nazaret stoßen Fın en ach seinem Modell könnte SICH

folgenden Stationen orientieren46  ab (vgl. auch das Bild Zru 5/6, 163). Konsequent werden diese Weisungen Jesu  auch auf das Leben der Christen in den Gemeinden bezogen (vgl. Zru 5/6, 66 A,  B, D). Das im Materialteil abgedruckte "Glaubensbekenntnis" (Zru 5/6, 206) for-  muliert als dritten Hauptteil:  "Durch die belebende Kraft seines Geistes bleibt er wirksam  in unserer Welt,  Mitten in einer Welt, die verseucht ist von Unmenschlichkeit  und Egoismus,  bezeugt Jesus die gewaltlose Macht der Liebe.  Trotz Widerspenstigkeit und Abfall derer, die seinen Ruf  weitersagen sollen,  durchdringt er immer wieder Menschen  mit der Kraft der Zuversicht, die von ihm ausgeht.  Ich glaube an Gott,  der das begonnene Gute zur Vollendung führt."  Problemgkizze 14 spricht unter der Überschrift "JEDER MUSS VERSCHIEDENE  ROLLEN SPIELEN" (Zru 5/6, 40f) das Thema der Nachfolge im Kontext der Rol-  lenproblematik an und zeigt am Beispiel Jesu auf, wie verschieden die Rollende-  finitionen sind, die an ihn herangetragen wurden und noch heute an ihn herangetra-  gen werden. In den zentralen Stichworten "Christen" (Zru 5/6, 87f) und "Jesus  Christus" (Zru 5/6, 103f) wird im Anschluß an das Apostolicum das Christusbekennt-  nis der Kirche zitiert:  "Er ist der Sohn Gottes, er wurde Mensch, geboren aus der Jungfrau Maria, er wur-  de für die Menschen gekreuzigt und ist gestorben, er ist von den Toten auferstan-  den und in den Himmel aufgefahren, er ist im Heiligen Geist bei seiner Kirche, er  wird wiederkommen zum Gericht über Lebende und Tote." >(Zru 5/6, 87)  "In ihren Predigten bezeugen die Apostel: Jesus wurde gekreuzigt; Gott hat ihn  aber auferweckt und zum Herrn und Christus gemacht, zum Retter aller Welt."  (Zru 5/6, 104)  2.3 "Zielfelder ru 7/9"  Zru 7/8 stellt das Thema "Jesus Christus" in den Kontext der Suche der Jugend-  lichen nach Freiheit und Orientierung. Innerhalb des Kapitels "ICH MÖCHTE SEIN  WIE ...." (Zru 7/8, 40-58) entfaltet gin Text nach Klaus Konstroffer charakteristi-  sche Grundzüge des Lebens und Auftretens Jesu als Orientierungsmodell für ein  menschlich gelingendes Leben in seiner Nachfolge. Dieser Text wird eingeleitet  durch das Vorwort:  "Irgendein Vorbild hat jeder, der eine verehrt seinen Fernsehstar, der andre einen  Freund oder fernen Heiligen. Manchmal gibt man sein bisheriges Ideal auf; es ist  nicht mehr Leitbild genug. Vielleicht hat man seine Grenzen und seine Einseitig-  keit erkannt. Wer nach Orientierung für sein Leben Ausschau hält, kann bei dieser  Suche auf Jesus von Nazaret stoßen. Ein Leben nach seinem Modell könnte sich  an folgenden Stationen orientieren ... (Zru 7/8, 48: Nr. 76 Stationen).  Jesus wird vorgestellt als ein Mensch, der offen ist für das Gespräch mit den Men-  schen, der protestiert und zu ändern versucht, der feiert, der teilt und Anteil  nimmt, der vergibt, der sich unter das Kreuz beugt und doch nicht scheitert, weil  Gott ihn von den Toten auferweckt.ZTU 7/8, NT. Stationen).
Jesus WITO vorgestellt als eın Mensch, der en ST TUr das espräc mT den Men-

schen, der protestie UNG andern versucht, der felert, der el und Anteil

nimmMt, der ergibt, der sich Uunter das TeUZ eUug und doch N1IC scheitert, weil
CAOEL inn VOT) den oten auferweckt



Las Kapitel findet seinen SC} UNd seinen Höhepunkt In einem Abschnitt,
der KANDAL47  Das Kapitel findet seinen Abschluß und seinen Höhepunkt in einem Abschnitt,  der "EIN SKANDAL ... ALS VORBILD?" (Zru 7/8, 54-58) überschrieben ist und  die Passion und Auferstehung Jesu aufgreift. Jesus wird in die Tradition der alt-  testamentlichen Propheten gestellt. Er ist der "Gottesknecht", der vordergründig  scheitert, aber gerade so Rettung und Erlösung bewirkt.  Unter der Überschrift "Wir verkündigen Christus als Gekreuzigten" wird I Kor 1,  18-24 zitiert. Ein Sachtext informiert über "Passion und Auferstehung" Jesu und  entfaltet deren theologische Bedeutung. Das Stichwort "Passionsgeschichte" begeg-  net auch im Lexikon-Teil (Zru 7/8, 210, Nr. 439). Der Sachtext "Erlösung" des Kap-  pitels "NEU ANFANGEN" formuliert:  "Jesus Christus löst aus der Angst vor einem zornigen Gott: er nennt Gott 'unse-  ren Vater'. Er löst aus dem Teufelskreis des Bösen, erlöst von Sünde und Schuld;  anstatt die Schuldigen zurückzustoßen, zeigt er ihnen neue Lebensmöglichkeiten.  Er löst das schwerste menschliche Problem, den Tod, indem er sich ganz und gar  auf Gott verläßt und mit dessen Treue gerade in der Not des Todes rechnet. Wi-  der alle menschliche Erwartung gelingt dieses Experiment mit der Treue Gottes;  dafür bürgt das Osterzeugnis der Freunde Jesu. Weil also Jesus Christus im Namen  Gottes aus den zentralen Nöten des menschlichen Lebens erlöst, bekennt ihn die  Kirche als Erlöser; sein Werk ist die Erlösung der Welt." (Zru 7/8, 78, Nr. 127).  Ein Leben in der Nachfolge Jesu bedeutet immer auch Kreuzesnachfolge. Kreuz  und Auferstehung Jesu sind verflochten mit dem Leid und der Befreiung aller  Menschen: Gott eröffnet in ihm Heil und Freiheit (vgl. das Stichwort "FREIHEIT"  Im Lexikon-Teil: Zru 7/8-B, 197f, Nr. 396). Jesus bezeugt in seinem Leben und  Sterben das Hereinbrechen des Reiches Gottes. Dies zeigen auch die Wunderer-  zählungen des Neuen Testamentes (vgl. Zru 7/8, 82-85). Unter dem Stichwort  "Wunder" heißt es:  "Die wunderbaren Machttaten Jesu zeigen: Wo Gottes Reich kommt und wo Men-  schen daran glauben, da wird schon jetzt leibhaftig Not gewendet, geschieht schon  jetzt Heilung für den ganzen Menschen." (Zru 7/8, 219, Nr, 466)  Zru 7/8 spricht von Jesus und seinem Wirken stets so, daß der aktuelle Bezug und  die aktuelle Bedeutsamkeit seiner Person und seines Auftretens für das gegenwär-  tige Leben mit angesprochen wird. Nicht das, was damals war und geschah, sondern  das was heute geschehen könnte, erhält den Hauptakzent,  'Meditationstexte' zu den ganzseitigen farbigen Bildtafeln unterstützen diese Ziel-  richtung (vgl. Zru 7/8, 64, Nr.103; 144, Nr.262; 160, Nr.299).  2.3 "Zielfelder ru 9 bzw. 9/19"  In Zru 9 bzw. 9/10 findet sich das für unser Thema zentrale Kapitel des ganzen  Unterrichtswerkes, Es ist überschrieben: "JESUS DER CHRISTUS" (Zru 9, 53-72,  Zru 9/10, 171-190). Wort und Bild wollen "dem Schüler eine seinem Alter angemes-  sene christologische Information geben und zugleich die Einsicht vermitteln, daß  der Glaube an Jesus Konsequenzen hat" (Zru 9/10, 232). Das Kapitel gliedert sich  in folgende Unterabschnitte:ATS VORBILD?"” ZTtu 7/8, 5458 uberschrieben 1st. UNG
die Passion Und Auferstehung eSU aufgreift Jesus WITC in die Tradition der alt-
testamentlichen Propheten gestellt. ET ist der "Gottesknecht", der vordergründig
scheitert, Der gerade Rettung Uund T10Sung ewirkt

nter der UÜberschrift 1T verkündigen Christus als Gekreuzigten" WITrd KOT 1
18-724 ıtiert. Fın aCcChtex inTormiert Uber "Passion UnNd Auferstehung" esu und
entfaltet deren theologische Bedeutung. DIJas Stichwort "Passionsgeschichte" egeg-
net auch Im L ex1ikon- Teil ZTIU //8, Z NT. 439) [JDer aCcChtex "Erlösung" des Kap-
pnitels NGEN" Tformuliert
” ])esus C 1SLUS Oöst aus der Ngs VOL e1inem zornigen CGOtt nennt Ott UNSe-
[67] Vater” ET Oöst Aaus dem T eufelskreis des BOösen, erl1öst VO|  —_ UN! und SChuld;
Nnstatt die Schuldigen zurückzustoßen, ZeIg ihnen eUue Lebensmöglichkeiten,
- T Ööst das ScChwerste MenNsSC  1C Problem, den TOogd, indem sich JYandz und gar
auf OTE erlaßt und mit dessen |Teue gerade ın der Not des es echnet Wi-
der alle MEeNSC  1C| Erwartung gelingt dieses Experiment mit der Treue Gottes;
aTUr Urg das Osterzeugnis der Freunde eSsu. eil ISO eSUSs T1ISLUS IM amen
Gottes AUS den zentralen oten des menschlichen L ebens erlöst, ekennt ı hn die
Kırche als Erlöser; se1n erk 1st. die E r1ösung der Welt." ZTuUu //8, /8, INT. 127)
F in en In der Nachfolge eSsu edeute immer uch KTreuzesnacChfolge, TeUZ
UNd Auferstehung eSU sind vertflochten mit dem L_L_e10 UNGd der Befreiung eTt
Menschen: ott eT0711Ne In ihm He1l und TrTeINEN (vgl das Stichwort "-REIHEIT"
Im _ exikon- Teil /TU 7/8-B, I7T INT. 396) Jesus Dezeugt In seinem Uund
terben das Hereinbrechen des Reiches Gottes Dies zeigen auch die Wunderer-
zählungen des Neuen Testamentes (vgl. ZTU //8, 82-85 nter dem Stichwort
v  under e1|
1e wunderbaren Machttaten eSsSUu zeicen: WO (CI0TtLes e1C| omm und Men-
sSchen daran lauben, da wird SCHON Jetz leibhaftig Not gewendet, geschieht SCNHON
Jetz Heilung TÜr den YanZzern) Menschen." Z 7/8, L NT, 466)
Z /7/8 pricht VOT) Jesus und seinem Wirken StEeLts S daß der aktuelle EeZUg Uund
die aktuelle Bedeutsamkeit seiNeT Person Uund seiNnes Auftretens TÜr das gegenwär-
Llge eDen mit angesprochen WÄITd. 1C| das, Wäas damals Wäal und geschah, sondern
das Was eute geschehen könnte, erhalt den Hauptakzent,
'Meditationstexte!' den ganzseiltigen arbigen Bilatafeln unterstützen diese Ziel-
richtung (vgl, ZTU 7/8, 64, E 144, © 160, Nr.299)

DB "7ielfelder ZW, 9/19"

In ZTru DZW 92/10 f indet sich das fÜr ema zentrale Kapite]l des JYanZern)
Unterrichtswerkes, ESs Ist Uberschrieben: "IESUS DER HRISTUS" ZTru f 22-72,
A PU 7/10, 71-190), ort und Rild wollen 'de. Schüler 1INe seinem er aNgeEMES-
SeNe christologische Information geben UNd zugleic die 1INSI1IC| vermitteln, daß
der Glaube Jesus KONSEQUENZEN ZruUu 9/10, 232} Das Kapitel glieder siıch
In olgende Unterabschnitte
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/TU 9/10/YU

ist enn dieser?" DgKame eute (54-55)
Was esus wollte (56-59) Gottes Herrschaft ahe bringen

B1
EL STtO| auf Widerstand (60-61)

gekreuz1gt egrabe! auferstandenp ON ST gekreuzigt egra auferstanden 218
(62-65) nn bekennen 6-1
(Der Menschen RBruder Gottes Sohn
(66-69)

IM Geiste Jesu (70=-72)

LDer inna  1C Aufbau 1St in heiden Versionen analog, dQıe ausgewaählten Texte Vun
Rilder stimmen Z ul Teil Uberenin.

a) Anfang STE| die nrovokative Wie sahe aQUS, ame heute”?

"Nazaret 1St Jetz jler" formuliert Gerhard |_ohfink ın einem Text, den Im

schluß 4, T Fformuliert ZTU D 3Da /Tu 92/10, L7 ıne Entscheidung
ST verlangt, UNG die aus dieser Entscheidun sSich ergebende Praxis e1iNes verändern-

den anı val uch Zenett1l / TU &. 56 DZW. Z/TuUu 9710 180)

- S Tolgen In der R-Version TU die außeren ate!l erson und Auftreten

eSU VOT) Nazaret und die wenigen nichtchristlichen Quellen, die VOT ihmMm sprechen.

b) Fn weiterer Unterabschnitt informlert ber das, 'wWwas eSUS wollte' sSe1NeE PTO-

Kklamation des Reiches Gottes Riblische exie UNGd theologische Sachinformatlionen

umreißen SEINE Botschaft und Se1INn Auftreten, den Anspruch UNG den Widerspruch,
die SICH AuUs ihnen ergaben. Überschriften lauten "FE’rohe Botscha "Bedingungs-
I0Sse Güte"', "kKkehrt A "lieben"', "Nachfolgen"', In gestellt", "Argernis IIe6-

gend", 1e Zukunft hat begonnen”, "Beten", an der Sunde! 1n Rebel1172""

|)as Anstößige, Der ucn der USprucC eSU werden exemplarisch VOIL UQ! QgeE-
stellt. diesem Assoziationsfeld strukturier sSICH das, Was "Herrschaft e)

ll
1e Herrschaft Gottes wird da erfahrbar, Menschen S1ICH fUür andere einsetzen,
verzeihen, en TUr den anderen SINd, UuC| schaftfen Die Herrschaft Gottes ist.
1Iso schon angebrochen und ST zugleic!| och M1C| inr Ziel elangt. Sie 1ST
schon gegenwärtig Und OCn zukünftig. eSUS hat S1ie anwesend emacht, doch TSt
ın SeiINeET Wiederkun WICO S1e ganz verwirklicht se1n. ott wird vollenden, Was

ın Jesus C 1STU! begonnen hat Uund Was ın seinem amen fortgeführ wird." ZTU
G: 180, NT. 403)
C) "gekreuzigt egraben auferstanden": unter diesen Stichworten wird die

theologische Deutung des es und der Auferstehung eSU Christ] entfaltet Z en-

Trale hbiblische exie ZTIU MK 16, 1- KOT EDa 2-6; ZTtUu 9/10 die Abendmahls-

worte, KOTL 15, 8 stehen neben theologischen Sachtexten ZTU "Rekennt-

nis"'; Zru 2/10 "Karfreitag", "Ostern"'). PxXie der Gegenwart Aus e1Ner Predigt
Frzbischof Romeros UNd 1Ne Todesanzeige anläaßlich sSe1INeT ErTMOTdUNG; edichte

VO|  — Wiemer, asSCHnN1CZ und Marti) lenken den 1C| auf heutige FI-

fahrungen VOl  —_ TeUZz UnNd Auferstehung.
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[)aran anschließend Tuhren theologische Sachtexte (in /TU 1U napp, ın ZTuU
9/10 ausführlicher) In das Christusbekenntnis der neutestamentlichen Hoheitstitel
UNG der Kindheitsevangelien e1Nn.

e) DEN Kapitel schlie!  9 WI1Ie Degonnen a  e muit Texten der Gegenwart, die
die Drovokative Bedeutung der Person UNGd des Auftretens eSU FÜr eute erkennbar
werden lassen. Sie ;  3  lZzzleren  Sk e1Nn en IM 35 UNd ın der Nachfolge eSsSUu als die

Chance, "ain Mensch (Zu) werden" ZTIU d E NT. LGZ: /TT 9710, NT 430)

L )as Kapitel "CHRIS T SE IN" (Zru D 107-126; Z TU 7/10, 9.) Z stellt V  UC
e1Nes Glaubensbekenntnisses" VOoL, das ın elementarer UNG zusammenTassender
Weise das Fundamentale des christlichen aubens ZU!| UuS! oringen 111
Dieses Glaubensbekenntnis orientiert S1ICH durchgangilg der Person und PTO-

eSU Christi, die TUr eutiges G’Glauben Uund eutiges en AUus dem lau-
Den auslegen ill —S DeanspTruC| keine dogmatische Vollständigkeit, Verste sich
vielmehr als e1ne, VOT)] e1Ner nestimmten Perspektive her formulierte Öglichkeit,
den christlichen Glauben eUutEe qUS ZUSagEN.
eın erster Satz lautet

Christ ist einerT, für den eSUS CLISEUS entscheidend 1st.."
ZTru T 108T; Z TU 3/10,
Hier wird In konzentrierten Aussagen zusammengeTaßt, Was die Christologie M1IC|
MUTrL dieses Bandes Dragt, Ssondern Was auch In den christologischen Ansätzen VOorn

/TU 5/6 und /.TU 7/8 Z UI Tragen oMM

In Jesus WITCC die Moglichkel e1Nes » e1Nnes gelingenden Menschseins erToTINE
' Jesus 1St der T1yp e21Nes Menschen, e1n Mensch, den bısher NIC| gab;
darum gaben ihm die ersten rIstien den amen "Neuer Adam'' Man annn auch

NMNTUNCEeT einer Menschheit In dem, Was Jesus gesagt Uund getan hat,
aßt sich erkennen, wlıe WIT mMensSC|  1cAher en konnen."

-r nhat KEeINE KOomMmpromlsse geschlossen, die anrhnelı g1ng Uund ennoch
Wäal den L euten gegenüber Von e1iNer bedingungslosen ute [)as 1st UL dem VEI-
standlich der glaubt Jesus ist ın einmaliger Weise mit Yeins verbunden, ist der
S5ohn CGottes Christen Sind überzeugt: An Jesus aßt sich erkennen, Was ott ıll
Uund WE ott 1st."

Aus diesem Glauben nNeraus motiviert sich Christsein als e1n verandertes und VeI-

anderndes en und Handeln
"Jesus nat geschafft, daß Menschen lieben kOnnen, sSta hassen; daß S1e Lel-
len, Sta raffen; daß SIEe verzeihen, STa T au 10 zuschlagen. FT hat geE-
Chafft, daß Menschen versuchen, die elt Im CGeiste Gottes verandern."

T KTILISCHE AnmerTkunt  n

Ahnlich Ww1e der Zielfelderplan TUr die Sekundarstufe orientiert sich /TUu

Konzept eines "offenen" Curriculum, wobei die einzelnen anı L ernmaterialen

Dereitstellen, deren Strukturlierung einem sachlogisch UNG Dpsychologisch olge



richtigen Lernprozeß weitgehend dem ı_ ehrer UNG den CAulern uberlassen bleibt

Rückverweise, Weiterführungen Uund Anknüpfungen erelts Gelerntes werden

MUrLr UTC! ormale Querverweise innerhalb der einzelnen anı ausgewlesen. Fine

Sequentialität Der die Schuljahre hinweg SE aum erkennbar. S1ie estent mehr In

der gemeinsamen Perspektive der Autoren, AUS der neraus die eiNnzelnen exie AUS-

ewahlt DZW. formuliert wurden. /Tu 9/10 Ubernimmt e1Ne mehrT zusammenTasseNde

un  10N, während die anderen Jahrgangsstufenbande Schwerpunkte setzen.

Theologisch ezieht sich auch AT auf den Ansatz e1ner 'Christologie VOT) unten!'

Besonders akzentulert werden die Provökation und der Anstoß, die VOoOT') eSUS VOT)

Nazaret, VOT) seinem Auftreten Uund seinem Wirken ausgehen. ET WITC als der CGe-

setzesbrecher vorgestellt, der den RBuchstaben des Cesetzes die "bedingungs-
190se uüte Ss vergegenwärtigt Uund ın seinem Handeln WIT'|  1C werden aßt. 50

ewirkt T10SUNg UNd Befreiung VOT)I den Zwängen, die e1Nn wanrna menschliches

en verhindern. ET 1St In SPINET Herson der "neue”, der "heile' Mensch, der e1N

UNd heiles Vl ott her eTOTTINE und ermöglicht Gerade ın seinem

vordergründigen Scheitern TeUZ ofTfenbart CAQLE als den,der Im | elıden UNG

UTC 1INAUTC! en Cchaftt Uund CcChenkt ZTtu verknüpft ıIn seinem

christologischen Ansatz Perspektiven eiNer Theologılie der offnung UNd der Refrei-

UMQ mIt der Perspektive e1iNer Kreuzestheologle, die ın Daulinischer Tradition

TeUZ UNd Auferstehung als Brennpunkt Uund Ausgangspunkt der Christologie Nervor-

hebt Der Ruf In die Nachfolge WICd ZUl Ruf in 1Ne Prax1ls der Befreiung, die

den MmMIt INT verbundenen Widerstand und das mögliche Scheitern weiß, Der VOrN

der In TeUZ UNGd Auferstehung Christi eröffneten ofTNung UNd Zusage umgriffen
S1e|

Entspricht ber e1n Olcher theologisch legitimer nsa der Christologie den

realen Möglichkeiten 10-15jähriger Schüler, der andelt sSich lerbel mehr

einen Nnsatz, der Frwachsenen die Handlungsrelevanz des Christusbekenntnisses
aufweisen könnte? Ist der NSprucC der Bergpredigt e1n NSpruC 10/11jährige
Kinder”? Überfordert e1n Olcher Ansatz N1IC| die In den 1IC ENOMMENEN TeSs-

saten UNG inre begrenzten Handlungsmöglichkeiten? Hier S1INd altersstufenbezogene
Differenzierungen eboten, die die realen Schüuler, al en UNG ihre alltäglichen
ErTahrungen SLEeLtSs Im Auge enalten

Die VO!|  =3 /TU Qorgelegten Sachtexte S1Nd theologisc informatıv UNGd zeigen, daß die
Erkenntnisse der theologischen Wissenscha rezipiert und eingearbeitet wurden. S

jedoch Ofters die dida!  1SCHe Elementarisierung, die sich MNIC darauf beschrän-
ken darf, theologische Reflexion Zz7Wal reduziert, ber unvermittelt auf den NLer-

T1C| abzubilden Aucn die Sprache vieler extie (vgl VOL em das Kapitel
"CHHRISTSEIN" ıIn ZIU DZW. nahert sich Hei dem Versuch der Übersetzung
e1NerT 'Kunstsprache!, die selbst wiederum der UÜbersetzung bedartT, amı sS1ie TUr

die angesprochenen Jugendlichen verständlich WITd.
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ZTU ıll Ie2SUus VOT Nazaret vorstellen, daß die Chüuler N1C| [IULI informiert,
sondern auch TUr e1Nn Leben, wI1ie vorgelebt nhat, begeistert UNd faszinlert WEeI1-

den sollen Se1ine KTIitik Uund Se1INE Anstößigkeit, Se1INEe Radikalita UNG sein Uunbe-

dingter Anspruch sollen vernehmbar werden. amı omm das Unterrichtswerk T en-

denzen UunNd Bedurinissen des Deginnenden Jugendalters entgegen, die aufgreitft
UNd verstärkt Jesus WITO als e1Ne moögliche Identifikationsgestal gezeichnet. Mar

AUSs erwaächst auf der anderen e1LEe die Gefahr, daß Jesus uch leicht Zur olle
der eigenen Projektionen und Bedurfnisse werden ann. Diese (SEefTanrtr aßt SICH
N1C| immer vermelden, doch sollte In einem Unterricht, der den 1ler gewaählten
Ansatz übernimmt, KONSEQUENLT jeder, ucn der vorschnellen Vereinnahmung des

"anstößigen" Jesus gegengesteuert werden.

S50 Hletet /Tu 1INe 1e VOoT) Impulsen Uund Anregungen, die TE Auseinander-

SeELZUNG Mrr der erson UNGd dem Handeln eSU anreizen UNG herausfordern. Die

ausgewählten bıblischen PXie sprechen Zentrales INe 1e VOT) Texten und
Rildern stellt ONLexie Dereit, die uch die gegenwärtige Bedeutsamkeit eSU UNG

dessen, Was ST verkündete UNd ın seinem ezeugte, aufzeigen. Informleren-

de, Drovozierende, nachdenkliche exie werden nebeneinandergestel Uund A0 719
LV miteinander verknüpft. Fın Lehrer, der ber die entsprechende dida!  1SCHe KOM-

DetenzZ erfügt, WITOC viele dieser Anregungen sicher mıuıt Gewinn ıIn den Unterricht

einbringen. Wer allerdings a1s Schuler weitere L ernhilfen der als |_ ehTrerT

weitere anungS- und Strukturierungshilfen TUr den Unterricht SUC WITC diese Im

Religionsbuch selbst UL Ssehr hbeschränkt finden

TODIemMe

E 'S WUuTrde ereits hei der Beschreibung und ın den Anmerkungen F nde der heiden

nalysen auf kritische Punkte aufmerksam emacht, die weltere Ruckfragen erfor-
erlich machen. Sie weisen auf TODIlemMe nınN, denen el der Integration des 1 hemas
”' Jesus r istus" In d1ie Religionsbücher TUr die Sekundarstufe verstärkte Aufmerk-
arnkeit zugewendet werden sollte

Auffällig ist, WI1e sSsowon|l als uch ZTuU FErkenntnisse Ulale Problemstellungen
der theologisch-wissenschaftlichen Diskussion hei der Konzeption des cChristologi-
schen Teilcurriculums berücksichtigen UNG eachten LDer CGraben zwischen theolo-

ischem FE rkenntnisstanı und dem Frkenntnisstan der Religionsbücher hat sich VEI-

ringert und endier‘ dazu, immer geringer werden. ES erscheint MT jedoch De-

en  26  3, WET1NM) theologische Modelle, eine fachsprachliche Begrifflichkeit Uund aB-
trakte Reflexion der anstenhenden TOoODbleme didaktisch unvermittelt ıIn den NtLer-
IC übertragen werden. Hier WITd verkannt, daß das theologische FE rkenntnisinter-
ESSEC e1n anderes ist als das Erkenntnisinteresse, das |_ ehrerT Uund Schüler Im Reli-
glionsunterrich der Sekundarstufe leitet DZW. leiten sollte
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amı eNQ verbunden SE das Problem der Sprache, die in den analysierten Rell-

gionsbüchern egegne Uund Verwendung findet. Diese Sprache 1St OTL Sehr weit eNt-

ern VOT') der Sprache, WI1Ee S1e 10-15jäahrigen Jungen Menschen geläuf 1g Uund verstäand-

ich IS Sie endier hisweilen ZAUE theologischen Fachsprache, bisweilen e1Ner

Sondersprache, die den CNAuler zunächst TeMm! 1St WÄährend weithin elingt,
Sachlichkei und Schlichtheit ın der Sprache vereinen, druckt AT vielTaC exie

ab, die SICH ursprünglich Frwachsene wenden UNd MUTL SCHWET der aum ML den

Verstehensvoraussetzungen, aber uch dem Erfahrungshorizont der Cchüuler vermit-

telt wercden Kkoönnen. [J)as Abstraktionsniveau UNG der Reflexionsgrad Vvieler exie

Oberfordert die gegebenen Möglichkeiten. och N1IC| gelu Cheint MT ucn die

Übersetzung ın den Sprach- UNG Erfahrungskontext VO!  _ Hauptschülern ( Der gewähl-
te Weg, Bücher, die Im N!  16 auf Gymnasien und Realschulen) konziplert WUTI -

den, WaUuch"” für die Hauptschule wumzuschreiben Oder varlieren, 1ST aur [ )auer

keine befriedigende LOSUNG.
DiIie christologische! Ansatze beider Unterrichtswerke spiegeln den fachwi1issen-

schaftlichen sa e iNer "Christologie VOo') unten”. Sie gehen AUuUSs VO! Wirken esu

VOT) Nazaret und entfalten die Provokation Uund den nspruch, die "implizite
Christologie", die ıIn seinem Auftreten S1C|  ar WICO UNGd ZU! Tragen MM eSU

Person N e SU "Wer! ll, Christologie UNd Soterliologie werden N1IC| getrennt, SON-

ern ineinander verstanden und interpretiert. TeUZ Ulale Auferstehun werden Im

KOonNtext des LL_ ebens und der Verkündigung EeSU UNGd als dessen letzte KONSEQUENZ
und Verdichtun esehen. [ )as hbiblische Fundament der christologischen Bekennnis-

Dildung WITC Tel entfaltet das RBekenntnis In die ihm zugrundeliegende eschich-

te eingebettet. Insofern gehe wesentliche emente der "Struktur der Disziplin"
(3 SchwaDb, Brunner) als Orientierungs- UNG Strukturierungshilfen in die

Christologischen Ansätze sowohl VOor RS als auch Von /YTUu e1N. DIie 'einseitigen'
Akzentsetzungen, die /TU vornimmt, MN1C| den Rahmen dieses Tund-

konsenses. Andererseits ST fragen, OD der Ansatz, den /TUu Wa eın Ansatz IST,
der didaktisch FÜr dıe esamte Sekundarstufe Geltung beanspruchen darf und soll

Die Uneinheitlichkeit der In den 1C| ENOMMENEN) Altersphäse ordert unter-

SCHIE:  1C| Akzentsetzungen UNG ıne starkere Differenzierung ach den altersspe-
zifischen Möglichkeiten UNGd Voraussetzungen der Chuler Eine Christologie TUr

10/11)jahr1ige WwiTd andere Schwerpunkte und einen anderen ZU0gang waäahlen müssen

als e1Ne Christologie TUr 14/15jährige. Die entwicklungspsychologische Stimmigkeit
UNGd die dida  1sche Angemessenheil der ausgewählten Teilinhalte Uund Materialien

ware sorgfältiger kontrollieren Fine "didaktische Analyse" Klafki) der The-

(MNEel und Intentionen hleibt unaufgebbar
Die Schüler sollen E SUS kennenlernen Uund verstehen lernen, Was edeutet,

WEeTI WIT ihn als den T1SLUS hbekennen. Sowohl /TU als äu_ch beschreiben die

Fa;zination, die VOorn der Person Ulale dem Auftreten ESU ausgehen. DJSS Mensch
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eSUS VOT) Nazaret WITrd ın SeINET erson UNG ın seinem Wirken Zzul Erfahrung
CIotLtLes WET ihn sieht, sieht, WEI UunNd WI1e ott 1SE. Bringt el die auDens-

implikation uch tarker explizi Z ul usdruck, aßt sS1e /YTu mehr implizı In

der unableitbaren Unbedingtheilt der "Mensc  ichkeit" eSU aufleuchten, die ean-

Sprucht UNG ın 1INe verbindliche Nachfolge ruft. e]! Unterrichtswerke verstehen

das Bekenntnis eSsSUus C 1STUS Nn1IC als einen MUTL theoretischen Akt der Z

stimmung e1Nner LehrTeE, sondern a 1s den IN ın eine PraxIis In der Nachfolge
eSUu Die Grundhaltungen des glaubenden Vertrauens, der oftTnung UNG der leben-

den Hingabe konkretisieren SICH ın e1NeTr bestimmten Lebensform, die siıch IM KON-

Lext geltender alstabe Ulale Orientierungen als alternativ ausnıMMET und ausneN-

[17I167] mMuß

Wie bDer ann d1eses Handeln Im Religionsunterricht motiviert werden?Als Dloßer

Unterricht WITOC N1C| viel mehr als mMpulse geben konnen, Erfahrungen ufgrel-
fen Uund ın ErinNeEeTUNG bringen, eUuUe®e Erfahrungen vorbereiten und antLeQgEN konnen.

OD diese Anstoße aber m außerunterrichtlichen Handeln WIT|  1C 7 UI Iragen KOM-

H@  > werden, aruber entschelidet der Kontext, In dem WIT.  1C| gehandelt WÄITd, der

KONSEeNS UNG die Bekräftigung, die das reale Handeln begleiten und In die einge-
hettet 1St. Fin Handeln ın der Nachfolge (SRriSTaA bedarfT der Vorbilder und der TUP-
DETN, die dieses Handeln realisieren UNGd den einzelnen auftT seinem Weg begleiten.

ber gibt solche Vorbilder UNd solche ruppen”?
Dennoch nhat der Religionsunterricht 1INe wic  ige  * Aufgabe annn die Wahrneh-

MUNO schulen, Verstehen anbahnen, Findrucke vermitteln, die auch Der den nter-

C1C| hinaus bedeutsam werden koönnen. Shelley Verwies auf die zentrale der

Einbildungskraft FÜr das iSCHheE Lernen, Newmann erinnerte die WIC  ige Auf-

gabe der Imaginatl1o| TUr das Glaubenlerne: [DJDer Religionsunterricht annn UNG so1l

solche Anschauungen Ordern und bereitstelle Vielleicht elingt ihm auch,
die Schuüler ansatzwelse entdecken lassen, wI1e EeSUS ın se1iINeTr Hingabe, seinen

Worten, SE1INET Geschichte UNGd seinem eSCHIC in einer faszinlerenden Weise (301

Les 1ebDende Gegenwart WI1T|  1C| werden 1aßt, UNG WI1e E1 el ImMMeT wieder VOr-

stellungen UNG Vorurteile ın stellt Vielleicht elingt e VOL diesem Hinter-

grun dQas Christusbekenntnis als e1n Bekenntnis dieser Einmaligkeit eSsSUu VeI-

ständlich machen. Vielleicht elingt in dem einen der anderen Zusarm-

menhang, den Glauben eSUSs Christus vorzustellen, daß einlädt, in ihn

einzutreten und SICH ihm anzuschließen. ber wahrscheinlic nehmen WIT UNMS Cda=-

mC ın der ege schon 1e] VOIL.

Sowohl wI1e uch /ZTU führen eSUSs VOL Augen, wl1ie ihn die neutestamentlichen

Texte, VOLI em der Evangelien, Dezeugen. Erzählungen MOT) Jesus, OTrie esu

und Christusbekenntnisse zeigen ihn S daß In ihnen die Bedeutung seiner erson

und seines Wirkens aufleuchtet (1 Unterrichtswerke en e1 'Lieblings-
worte!' Und 'Lieblingserzäahlungen!, auf die wiederholt WITd. Sie
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signalisieren ıIn besonderer Weise, Was denen, die S1e auswahlten, wichti1ig 1SL,
Was dem Gedächtnis eingepragt UNG In der EriNNeETUNG ewahrt werden soll

DIie nachfTolgenden Auf zahlungen erfassen all die Perikopen, auf die alle "]Janr-
gangsstufenbände Helder Versionen der mindestens alle Jahrgangsbände e1NeT
UNGd wel Jahrgangsbäande der anderen Version der jeweilligen el nehmen.

MT Ds 2387 Logion VOT) der Vergeltung); MT 6, e 140 Vom eten-DL ater-
unser); MILt k: DE (Gleichnis VO! UUUnkraut Uunter dem Weizen); Mt 22 34-40 Dal
(Frage ach dem wichtigsten e  O Mt 23, 31-46 Vom Weltgericht); MK IS 15
eSsUu Umkehrruf); MK Z K 57 (Berufung des L ev1 und ahl mit den Zöllnern);
ML 10, 46-572 (Heilung des Blinden Del ericho); 16, 1-8 (Botschaft des Engels
IM leeren Grab); K T 26-50 esu BEeEgegNUNGg miı1t der Sünderin); _k 10, V T
Das eispie VOlI barmherzigen Samariter); LKA ICS (Gleichnis VOlI verlore-
MeT)] Sohn); _k 18, 9 ] Das eispiel VO! Pharisäer und Zöllner); _ K 75 E  ®
(Jesus Im Haus des Z Oöllner Zachäus); A Z 239-46 (Jesu Ölberg); |_K 25
39-4 5 (Jesus TEeUZ. |)as Ort den Schächer); N 24, 9495 Der Auferstan-
ene erscheint den Emmausjüngern); Jon 3, P (Jesus und die Ehebrecherin); John
I> 19 Logion E gibt Ke1INeE rößere L_iebe, als WeNn einer se1nNn en TUr sSe1INEe
Freunde hingibt"'); Jon 23 BA Das ort dQes Auferstandenen Petrus).
Zrtu MT D E Die Seligpreisungen); MILt D Logion "Wenn du deine pfer-
gabe ZU| ar bringst n), Mt 16, 16-18 (Messiasbekenntnis des Petrus); MI I8;
Z Von der Pflicht ZUL Vergebung); MT 20 25f Logion: WIßL, daß die HeTrTt-
scCher ihre Volker unterdrucken 1U MT Z 31-40 Vom Weltgericht); MT 26 M
(TauTfbefe des Auferstandenen); MK 15 147 eSsu Auftreten In (Zalaa eSU
kehrruf); | k 4, 18 EeSsSUu Predigt ın Nazaret: UEr nat mich gesandt, amı "),
Jon B, DV} (Jesus UunNd dıie Ehebrecherin); Jon 1 Logion mich esehen
hat, hat den ater gesehen."'')
Die VOT] hervorgehobenen Perikopen sind ıIn INCer enTtZzal er zählende exie

Sie zeigen, WI1Ie eSsSUus Menschen begegne UNG In dieser BEegegNunNg FÜr sSie das VeEI-

Undetie Heil real werden aßt Innerhalb des Redegutes akzentuiert VOI

Gleichnisse, die Rilder VOL tellen und in dieser Anschaulichke!i: azZzu einla-

den, sich andelnı aur das erza| eispie einzulassen. Auch die Texte, die das

Leiden, den T0od und die uferstehung eSsSUu deuten, hbesitzen e1ine erzahlende TUNd-

STLTUKLUC

Demgegenüber akzentuilert Z.TU VOL en die LOoglien esSUu Sie oringen den USprucC
(Seligpreisungen), Der auch den NSprucC eSU ZUul USACTUC| und Orcdern auf

eiINeTr Prax1ls der Versöhnung, der Vergeltung und des Dienens. In diesem KONtLext

stehen uch Mt 25 ("Was InT TUr einen meiner geringsten Brüder getan habt u
wobel Sich ZTU IM Unterschle MUTLI auft den ersten TLeul der er ichtsrede De-

schran UNd der Taufbefehl des erhonten errn ("mac| alle Menschen meinen

Jüngern''). Die VOoT) /Tu hervorgehobenen Perikopen formulieren den Aufruf e1Ner

Praxis ın der Nachfolge eSU mehr imperativisch.
- S annn 1ler M1C| weiter diskutiert werden, weilcher dida  ische Stellenwer den

mehrTr er zanlenden Texten, welcher den mehr imperativischen Logien ukommt DZW.

zukommen sollte OCn ist daran erinnern, daß ın der neutestamentlichen ber-

lieferung die Logilen ıIn das Gesamıt des er zahlencden Grundansatzes der E vangelien
eingebunden leiben Von er cheint MT Wwenig sinnvoll sein, die Logien
gleichsam als losgelöste Sentenzen aneinander F  reihen, auf diesem Wege "das
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Neue des Evangeliums" verdeutlichen (vgl. /Tu 2/6, 46f). F ine Verküurzung des

E vangeliums ZUL abstrakten W  T!  ” sollte eTrelits IM Ansatz vermieden werden.

L.IASs ' Jesus-Bild' der Schuler WITO ber NIC MUT UTC! die bıblischen Tzanlun-
gen UNGd HerrenworTtie eprägt. ES wird uch UTC| jene Bilder beeintlußt, die In
e1NeTr langen Tradiıtion die biblische Überlieferung immer wieder [I6U ıllustriert,
interpretier und aktualisier haben.4 uch ler SELZ die Bl  auswahl der beiden
Unterrichtswerke bestimmte Akzente
el Religionsbuchreihen SINd bilderfreundlic| Sie egen In beiden Versionen Je-
weils Der die Schuljahre hinweg Lwa Bilder VOolL, die SIicCh MT der erson, der
Geschichte, der Verkündigung (Gleichnisse) UNd dem 25CNIC eSUu (Kreuz und Auf-
erstehung) betfassen. e] andelt sich einem großen Teil Tarbige Wie-
ergaben. -S auf, daß /Tu ZUI einen ausgesuchte ganzseitige Bilder VOT) Ner-
vorragender F arbD- Uund Druckqualitäa prasentier ZTU 5/6 und 7/8), die ZUl Ver-
weilen und einer intensiven Betrachtung einladen. Andererseits egegne! In den
Problemskizzen VOT) /TuUu 5/6 e1n Bilderverschleiß, der dieser Intention direkt eNt-
gegenarbeitet. Hier werden zumelst kleinformatige Bildelemente assozlativ muıt
Textelementen verknuüßtft. DIe thematische 'Verwertung!' des 'Rildmaterials'’ Uber-
schreitet el Hisweilen die CGirenzen des —  idaktisch Tragbaren (val z.5B die
mehrfache 'Nutzung!' des Bildes des Gekreuzigten VOorn Grunewalds IsenheimerT
AaT ın /TUu 2/6, 28.46.69 Vgl dagegen die Wiedergabe des Auferstandenen VO!
gleichen Altar; ZTu 2/6, 213)
Inhaltlich setzen UNd /ZTIUu unterschiedliche Akzente /ZTIU konzentriert das
Jesus-Bilad IM Bild des leidenden UunNd gekreuzigten Jesus Auch der Abschnitt
"\Viele Bilder e1Nn ristus" des Kapitels v  aul ın Bildern" verdeutlicht die IF
Terenzierung des Christusbildes Beispiel VO!|  — Darstellungen des Gekreuzigten
ZTrUu I 150 r AT 2/10, 156 f3 Fiwa %e er Jesusb1i  er In ZTru beziehen SICH
auf die Passionsgeschichte Einzug In Jerusalem, Abendmahl, Passion) der sSiNd
thematisch aur die Passion Dbezogen Pieta, Gnadenstuhl, L amm Gottes) nter-
schlied azu Stellt die massionsdarstellungen (etwa ; A er Jesusbilder) In
einen Treiten Kontext VOT) Darstellungen, die sich auf "heilsame" Beg  u  n [eSUu
während Se1NEes JYanZzern) Offentlichen Wirkens Deziehen (etwas mehr als 15 AA er
Jesusbilder). Die eigens TUr angefertigten Aquarelle zeigen "Jesus und S@e1INE
Freunde" (ZdF, 16-133); ZdF-G, 30-144) WG schildert 1n meNhreren romanıschen
Minlaturen Hellungswunder esSu. Auch die VOl Dbevorzugten expressionistischen
Darstellungen AUSs der ersten Halfte UNSeIEeSs Jahrhunderts zeigen Jesus ın der (Ge-
meilinschaft und Auseinandersetzung miıt F reunden und Gegnern Hier SiNd VOL en
die Tarbintensiven Bilder Em11 Noldes NMennen. Bel den Passionsdarstellungen
SELZ einen eigenen Akzent MmMıt mehreren Bildern Roland eier LitzenburgersMT der ihnen eigenen Reduktion, Verfremdung UNd Aktualisierung.
Die Bildaussage wird jedoch NIC [[U VO! ema, sondern ebenso wesentlich Von
der gewählten orm der Darstellung est ımm Auchn ler lassen sich bestimmte
Tendenzen erkennen. el Unterrichtswerke beschränken sich IM allgemeinen auf
die Bildtradition der europäischen UuNnsSs' und berücksichtigen e1 UucCn die enN-wärtige religiöse Graphik GE Zacharlas, Habdank, Alt, Litzenburger).ELwa die Halfte RS) His Lwa wel T1Lteln Iu) er Bilder sSind LDarstellun-
JEn der Trühchristlichen der miıttelalterlichen KUNSEL, wobel besondere Akzente auf
die Trühmittelalterliche uchmalereı des Jahrhunderts UNd die spatmittelal-

Zur Theologie und al des Christusbi  es Das Christusbild Bild-
theologische UNG al  idaktische Aspekte, In
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erliıche Tafelmalereı gelegt werden. Fast Qganz ubergangen WITC die Zeit der
Renaissance, des Barock und Rokoko sowle das Jahrhunder‘ F ine Ausnahme
hilden die Bılder Rembrandts, VOT) enen e1| Unterrichtswerke Beispiele bringen

Diese Auswahl STE| ıIn der Tradition e1Ner VO den ıIn der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts ın Schu  eln Uund Katech! dominlierenden Illustrationen,
die das hbiblische Heilsgeschehen Z UI e1nen mehr naturalistisch-historisierend
vgl die Illustrationen der FE cker-Bibel UT'! Philipp Schumacher), ZUI anderen
mehr naturalistisch-affektbeton (vgl die Biblischen Wandbilder VOT) Gebhard Fugel)
darstellten S1ie edeute) zugle1c! e1ne Abkehr VOl  B, den diese Traditionen efruch-
tenden UNG ihnen vorausliegenden Jesus-Bildern des Jahrhunderts Schule der
Nazarener) und des Barock An INTe Stelle T die Anknüpfung Malerel UNd
Grafik des E xpressionismus, der SICH ]a gerade -durch die urTnahme eXpressiver
Formelemente UNG Farbakzente VO!  ” e1Ner naturalistischen Darstellungsweise QaD=
setzZie Während el H1S den E xpressionisten des Beginns UuUNSEeEIEeES Jahr=-
UnderTrts zurück eht UNd diese selbst ausTtTunrliıc| OTrt kommen aßt eLwa 15 %e
er Jesusbl.  er hbeschränkt sich /TUu stärker auf die CNHrCISTliCchHeEe Rezeption d1eses
E xpression1smus In der religiösen Grafıik ach 1954

5Ü Z der Jesusbi  er entstammen vorneuzeitlichen E pochen der europäischen
Kunstgeschichte. Sie entstanden Im 1N|  1C| auf Rezeptionsbedingungen, die sich
VO denen der Moderne unterschelden. —S WAarTe orüfen, WIe heutige JUNg Men-
schen diese Bilder aufnehmen und Ww1e verhindert werdcden Kann, daß s1ie MUT als ZWaTl

kulturgeschichtlich interessante, ansonsten aber museale Relikte e1Ner VErgaNngEeNETN
EDposche hetrachtet werden. Gerlete Mas Bild ESU Chpısta ın den Zusammenhang
Olcher Konnotationen, WAaTe 1es A1C MUL didaktisch bedenklich e1Nn diesen
Bildern aNgEMESSENES Verständn!: erreichen, mUußten TUr eine exemplarische AUS-
ahl Bildern bilddidaktische Erschließungshilfen bereitgestellt und VOT) Anfang

In das Curriculum des Unterrichtswerks integriert werden. Sollte dies N1IC| MOGg-
ich se1n, waäaren eventuell eigens TÜr das Unterrichtswerk erstellende Bilder
vorzuziehen, die den Rezeptionsbedingungen der konkreten CcChuler angeMeSSeEN
Rechnung LTagen.

egegne in beliden Religionsbuchreihen eine Vielfalt VOor/ Jesusbilder Die Aus-

einandersetzung muit dieser 1e und der Vergleich verschledener Jesusbl.  er

wWwITd sowohl ın W1e auch In ZTru als eigene Aufgabenstellung formuliert und VOIL-

esehen (vgl WdG, 115-117; WdG-G, 105-107; Za 108T; ZaH-G, Z ZcH 17678
/TU Z 130Tf; Z TU 27/10, el stellt ZCH uch die ach dem Maßstab

der Gültigkeit der verschliedenen Darstellungen:
"Welches dieser Rilder entspricht Meinung ach hesten den ussagen
der Biıbel? Kann (Nan auch die anderen gelten lassen? Begründet uUuIe Antworten."
(ZdH, 108)
/Tu interpretier die 1e der Jesusbl  er ın nalogie der 1e der

Christusbilder der Evangelisten BILDER — IN HRISTUSS AT Y L30B
ZTU HLG 156T; val uchn WOG,
[ )as Stichwort "Cbenbl Gottes ZTU d L’29 /YTU FL, 155) knüpft Joh 1 18

und Kol L5 155419 UNG formuliert Im NS! das Bekenn@nis Jesus als dem

"Bild Gottes
"Christen sind überzeugt, daß der UNS1IC  are GBEL sich S1IC emacht hat ıIn
eSUSs VOT) Nazaret Deshalb tellen sie ihn auf viele Weise dar Die Rilder eSU
erinnNnern daran, daß ott sich menschlich senen 1aßt."
ntel Der OÜberschrift al Bild des unsichtbaren Gottes" ZTU A O0 70 9/10,
156) e11 65.
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1e C1sten lauben, daß Jesus Gottes Bild, Gottes Wort, Gottes 1e| In Per-
Sor, Se1Nn S5ohn 1st (vgl KOT 4, 4; K'O| } 153 Joh I 1-18); darum en sS1e sich

en Zeiten Jesus T1ISLUS als GSOLFES Bild TUr die Menschen VOL ugen geführtel SiNd ın der Geschichte des CAhristentums unzählige FOormen VUT) Christusdar-
stellungen entstanden."
Jesus-Bı  er sSind ach diesem Verstandnis doppelt gebrochene 'Bilder Gottes’, d1ie IN
ben dieser Gebrochenheit Ulale Transparenz VOL schwierige Dılddidaktische Tobleme
stellen, die eiNeT eigenen ErÖörterung UNGd Klarung edurtfen

lele robleme, die ıIn den 'kritischen Anmerkungen' den Delden Schulbuchrei-
hen ereilits angesprochen wurden, köonnen 1eTr N1IC Ooch einmal ausTunrlic 1Sku-
1l1er werden. Auf die '  enheit" Vorn ZTU, die ıIn ihrer KONSEQUENZ strukturellen
Defiziten 1Im 1  1C auT e1n Jahrgangübergreifendes ernen (vertikale Sequentlali-
tat) Uhrt, und auf den alternativen Ansatz VOT)] S, dem SEe1INE T1ICIker e1ine weit-
ehende "Geschlossenheit" anlasten, WUuTrde hingewiesen. Auf die amı verbundene
dida!  1sche Problematik werden welteTre eiträge d1eses Bandes eingehen. Ähnliches
gilt für andere eme, die MUL angerissen wurden. Jede Lehrbuchanalyse Dleibt VOor

ihrem nsa neTr fragmentarisc S50 edurtien auch die Ausführungen dieses eitrags
der ETganZzZung Uund der Diskussion. S1ie verstehen sich als Anstoß TUr Ine solche FÄS-
Kussion, N1IC als inr SC

DT. Werner Simon, Wiss. Mitarbeiter
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